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Präsident Dr. Baumbach bezeichnet diesen Aus
druck als parlamentarisch unzulässig. Nachdem Abg. 
Hitze (Qeiit.) noch einmal den Kompromißantrag ge
rechtfertigt, kennzeichnet

Abg. Bebel (Soz.) noch einmal die Stellung 
seiner Partei zu dem jüngsten Bergarbeiter-Streik. 
Die Bergarbeiter seien provozirt und zu dem Streik 
gezwungen worden. Was den Antrag der Ver
schlechterungskommission anlange, so beweise dessen 
Wortfassung, daß derselbe so dehnbar sei, daß der 
Unternehmer mit demselben alles machen könne, was 
er wolle.

Minister v. Berlepsch: Der Vorredner habe die 
Vermuthung ausgesprochen, daß, nachdem die Arbeiter
führer den Bergarbeitern von dem Streik abgerathen 
hätten, andere Mächte als der Sozialismus bei Aus
bruch desselben thätig gewesen seien. Er könne er
klären, daß der Regierung nichts Derartiges bekannt 
sei. Zwar hätten die Arbeiterführer von dem Streik 
abgerathen, sie Hütten jedoch das Gegentheil gemeint. 
(Beifall rechts.)

Abg. Auer (Soz.) bedauert, daß die Bergarbeiter 
nicht dem Rathe der sozialistischen Führer gefolgt 
seien; so wäre es gar nicht zum Ausbruche des 
Streiks gekommen. Wolle man in Zukunft solche 
Dinge vermeiden, so gebe man den Arbeitern die 
freie Organisation.

§ 134s wird sodann mit dem Kompromißantrage 
Gutfleisch angenommen.

Der Rest des Gesetzes wird ohne wesentliche De
batte angenommen.

Die Schlußabstimmung findet jedoch erst in der 
nächsten Sitzung statt.

Schluß 3i Uhr.
Nächste Sitzung Freitag.

Landgemeindeordnungs - Kom- 
Herrenhauses hat die Vorlage in 
berathen und schließlich im Ganzen 

Das Gesetz soll noch vor Pfingsten 
im Plenum kommen. 
Budgetkommission des Reichstages,

gegen Trennung von Unterricht und Kultus. An 
dem humanistischen Gymnasium wollen wir fest
halten. Gegen die Zulassung von Realschülern zum 
Studium der Medizin hat Redner keine Bedenken, 
beim Examen werde sich ja zeigen, ob das Wissen 
dieser Leute genügt.

Abg. v. Stablewsn (Pole): Die Wirkung der 
Spracherlasse hänge nicht von dem guten Willen der 
Polen, sondern von der Regierung ab. Es dürften 
sich der Ausführung noch mancherlei Schwierigkeiten 
entgegenstellen. .

Das Ministergehalt und eine Reihe anderer Posi
tionen werden bewilligt.

Auf eine Anregung des Abg. v. Jagdzewski (Pole) 
erwidert Minister Graf 3ei)1t b, daß die Regierung 
gegen Uebertraguug des Kirchenvorstandes an den 
Pfarrer im Prinzip nichts einzuwenven hat; es 
würde nur gewünscht,, daß die Verhandlungen des 
Kirchenvorstandes da in deutscher Sprache geführt 
werden sollten. Diese Forderung sei durchaus billig.

Bei der Abstimmung über den altkatholischen 
Bischof wird Auszählung nöthig, wobei sich die Be- 
schlußunfähigkeit des Hauses ergiebt.

Nächste Sitzung Freitag.

mich deswegen angreifen, haben davon keine Vor
stellung. Wenn ich glaube, daß das Vaterland mit 
seiner Politik vor einem Sumpfe steht, der besser 
vermieden wird, und ich kenne den Sumpf, und die 
anderen irren sich über die Beschaffenheit des 
Terrains, so ist es fast ein Verrath, wenn ich schweige. 
Was sollte ich für andere Zwecke haben, als dem 
Lande zu dienen? Ehrgeizige etwa? Das ist thöricht' 
anzunehmen. Was sollte dann werden? Mein 
Avancement ist abgeschlossen."

— Die „Hamb. Nachr." sind ermächtigt, den 
Brief Bismarcks an Moltke vom August 1888, 
welchen der „Temps" veröffentlichte und die Berliner 
„Volkszeitung" übersetzte und auch wir abdruckten, 
als Erfindung zu erklären.

— Die 
mission des 
zweiter Lesung 
angenommen, 
zur Berathung

—- In der _ „ ,, . „
welche den Nachtragsetat berieth, legte Geheimrath 
Kayser dar, daß das Reich ein stetig wachsendes 
Interesse an der Entwickelung von Kamerun habe. 
Es wäre daher unbillig, die hauptsächlich interessirten 
Firmen allein heranzuziehen, wenn dies auch in er
höhtem Maße geschehen solle. Abg. Richter wollte 
die geforderte Summe überhaupt nicht bewilligen. 
Die interessirten Firmen mögen eine Korporation 
bilden und als solche eine Anleihe ausnehmen. Die 
Fortsetzung der Berathung wurde auf Freitag vertagt.

— Der Reichstag dürfte in der nächsten Woche 
bis zum Herbst vertagt werden. Man beabsichtigt, 
schon in der fortgesetzten Herbsttagung des Reichs
tages diesem einen vollständigen Plan über endgültige 
strategische Vorkehrungen auf Helgoland zu unter
breiten. Der Kostenanschlag läßt sich augenblicklich 
noch nicht übersehen, soll indessen ziemlich hoch be
messen sein.

— Den Bau einer Eisenbahn Tanga-Korogwe 
hat der Verwaltungsrath der Deutsch-ostafrikanischen 
Gesellschaft in seiner Sitzung beschlossen. Nach der 
„Allgem. Neichskorr." wird sich eine besondere Aktien
gesellschaft mit einem Grundkapital von 4 Millionen 
Mark konstituiren.

— Emin Pascha hat zu wiederholten Malen 
den dringenden Wunsch geäußert, Sämereien für die 
fruchtbaren Aecker der von ihm an den Seen an
gelegten Stationen zu erhalten, um dort Kultur
versuche machen zu können. Die Firma I. C. Schmidt 
in Erfurt hat sich bereit erklärt, dem berühmten 
Forscher einige Sammlungen Sämereien zu übersenden.

— Bei der Ersatzwahl zum Landtag für den 
Oberlahnkreis Usingen ist an Stelle des zurück
getretenen Abgeordneten Wirth am Sonnabend der 
Landrath Be'ckmann mit 118 Stimmen gegen 88 
Stimme» gewählt, welche auf den freisinnigen Kandi
daten Mench fielen. ~

Anslan d.
Oesterreich-Ungarn. Angesichts der verschiedenen 

Versuche, Mißtrauen zwischen Deutschland und Oester
reich zu säen, ist folgende Auslassung des offiziösen 
„Fremdenblattes" über den Empfang der zur Leichen
feier Moltke's nach Berlin entsandten österreichischen 
Offiziere bemerkenswerth. Der Empfang, schreibt das 
genannte Blatt, trug das Gepräge freundlichsten Ent
gegenkommens und giebt neuerdings einen Belag da
für, wie hoch man in den berufensten Kreisen des 
deutschen Heeres die Waffenbrüderschaft mit dem Heer 
der österreichisch-ungarischen Monarchie stellt.

Frankreich. Paris, 6. Mai. Die Zollkommission 
beschloß mit 15 gegen 9 Stimmen, den Eingangszoll 
auf Getreide auf 3 Franks zu ermäßigen und zwar 
für ein Jahr von dem Zeitpunkte ab, wo dies darauf 
bezügliche von der Kammer zu beschließende Gesetz 
veröffentlicht ist. — Es wird sehr bemerkt, datz die 
schutzzöllnerischen Teputirten ihren extremen Stand
punkt theilweise verlassen. Man erklärt dies einerseits 
daraus, daß die Regierung gegenüber den Forderungen 
der extremen Schutzzöllner entschieden Stellung ge
nommen habe, andererseits daraus, daß namentlich 
aus den Hafenstädten Thatsachen berichtet werden, 
welche die schädlichen Folgen der MLline schen Zoll
politik bereits jetzt erkennen lassen. Unter Anderem 
wird von der Aeußerung eines der hervor
ragendsten Rheder von Marseille berichtet, daß 
er in Zukunft von keinem franzopschen Hasen 
aus die Verbindung nach len Donauländern 
au unterhalten vermöge, weil er nicht, wie 
bt§sier, Mais als Rückfracht benutzen könne, und daß 
er deshalb nach Antwerpen überzusiedeln genöthigt 
sei. — Der deutsche Botschafter, Graf Münster, 
reist morgen nach Deutschland ab zur Theilnahme an den 
Ausschußsitzungen des Hannoverst'chen Pwpmzial- 
Landtages und an den Sitzungen des Herrenhauses. 
Während der bis zum 20. d. M. dauernden Ab
wesenheit des Botschafters führt der Legationsrath 
v. Schoen die Geschäfte.

Italien. Ein in Rom immatrikulirter deutscher 
Student ist ausgewiesen und an die Grenze gebracht 
worden. Bei demselben ist eine umfangreiche italienisch
deutsche Korrespondenz, sowie eine Anzahl von Photo
graphien deutscher und französischer Sozialisten, die 
deren Widmungen und andere Zusätze getragen hätten, 
beschlagnahmt worden. Nach einer anderen Version 

Die Stelle, welche sich auf den Frieden bezieht, lautet 
im „Neichsanz.": „Ich wollte nur, der europäische 
Friede läge allein in Meiner, Hand, Ich würde 
jedenfalls dafür sorgen, daß er nimmer gestört würde. 
Wie dem nun aber auch fei, Ich werde jedenfalls 
nichts unversucht lassen, und was an Mir liegt, dafür 
sorgen, daß er nicht gestört werde."

— Den Schwarzen Adlerorden hat der Kaiser 
dem Prinzen Max von Sachsen verliehen.

— Oberpräsident Graf Behr wird nach der 
„Stett. Ztg." zum 15. Mai seinen Abschied einreichen.

— Herr Herbette, der französische Botschafter 
am hiesigen Hofe, wird, wie verlautet, an Stelle des 
Grafen Mvntebello nach Konstantinopel versetzt 
werden. Als sein Nachfolger wird übereinstimmend 
Herr Decrais, jetzt in Wien, genannt. ,

— Die „Hamburger Nachrichten" theilen nach 
dem „Otterndorfer Wochenblatt" jetzt den vollständigen 
Wortlaut der Bismarck'schen Rede an die Delegirten 
seiner Wähler mit. Wir entnehmen derselben folgende 
interessanten Abschnitte: „Nicht bloß die Unbequemlich
keit, außerhalb der eigenen Häuslichkeit zu wohnen 
und zu schlafen, hält mich auaenblickiich von Berlin 
zurück, sondern auch die Aussicht auf peinliche Be
gegnungen mit früheren Freunden, die solche zu sein 
seit meinem Abgänge aufgehört haben. Ich hoffe, 
von Ihnen hat Niemand die schlimme Erfahrung 
selbst gemacht, mit einer geschiedenen Frau unversöhnt 
unter einem Dache zu wohnen. Aehnlich wäre mir 
das Wiedersehen mit den geschiedenen Freunden. 
Sie werden sich vorstellen können, daß ich in Berlin 
Begegnungen haben werde, die meinen früheren 
Freunden vielleicht ebenso oder mehr wie mir un
erwünscht sein würden. Das Jmponderabile der 
konventionellen Formen decken die inneren Eindrücke 
eines solchen Wiedersehens, aber ich mag sie mir nicht 
früher auferlegen, als bis es pflichtmäßig nothwendig 
ist. Das Mandat dauert ja aber auch länger. Bei 
der Schnelligkeit, mit der wir leben, können sich die 
Umstände und Eindrücke bis dahin ändern....................
Weshalb ich mit den Nationalliberalen auseinander 
kam, lag hauptsächlich daran, daß die Führer mit 
einigen meiner Kollegen im Ministerium ohne mich 
und gegen mich enge Fühlung gewonnen hatten. Ich 
befand mich dabei in der Defensive, nicht im Angriffe. 
Sollte eine der staatserhalteuden Parteien für sich 
allein oder mit anderen zusammen die Majorität 
erlangen, so würde dies ein Glück sein. Mir geht 
jedesmal ein Stich in das politische Herz, wenn ich 
sehe, daß die Fraktionen, die gleich ehrlich bemüht 
sind um die Erhaltung des Reiches, in Feindseligkeiten 
gegen einander bis zu giftigen Jnvektiven gehen. Da 
möchte ich gern als sriedenstiftender Gemeindediener 
dazwischen springen und Jedem beweisen, daß der 
tertius gaudenz der schlimmere Feind ist. Das ist 
die Linie, in der auch meine parlamentarische Thätig
keit, wenn es zu einer solchen kommt, sich bewegen 
wird. Der Gedanke einer prinzipiellen Opposition 
gegen meinen Amtsnachfolger und die Regierung liegt 
mir außerordentlich fern; ebenso fern aber, still. zu 
sein gegenüber Vorlagen, die ich für schädlich yaue. 
Was in aller Welt soll der Grund für mich fern, ve 
solcher Gelegenheit zu schweigen? Etwa » l 
größere Erfahrung besitze, als die n'e'sten Anderen? 
Die Pflicht, zu reden welche sich gerade aus meiner 
Sachkenntnis danil ergibt, M>- Scenen ffi 
wie mit einer Pistole auf Mich. Die Herren, welche

Politische Tagesübersicht. Inland.
Berlin, 7. Mai.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht jetzt einen 
Wortlaut der Kaiser rede in Dusseldorf, welcher 
übereinftimmt mit dem am Tage vorher von dem 
„Wolsstschen Telegraphenbureau" verbreiteten Wort
laut. Der Satz: „Einer ist Herr tm Reich und das 
bin Ich, keinen andern dulde Ich', ist also aus dem 
Text fortgeblieben, obwohl er übereinstimmend in der 
Presse des Niederrheins berichtet worden ist. Ebenso 
ist bei der Erwähnung der Gesetzesvorlagen die Be- 

I rufung auf die Gutheißung durch die „überwältigende 
’ Mehrheit" der ganzen Volksvertretung fortgeblieben.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

83. Sitzung vom 6. Mai.
Tagesordnung: Kultus-Etat.
Beim Titel Ministergehalt drückt
Abg. Johannsen (Däne) seine Freude über die 

friedlichen Bahnen des Kultusministers aus, beklagt 
aber, daß für die dänisch redende Bevölkerung das 
Verbot des Privatunterrichts in der dänischen Sprache 
noch aufrecht bleibe. Ein solches Verbot sollte man 
in einem zivilisirten Staate doch nicht für möglich 
halten.

Abg. Lohren (frk.) führt aus, daß die wirkliche 
Reform der Volksschule unmöglich sei, so lange der 
Lehrer lediglich Schulmeister und nicht auch Priester 
wäre. Er bitte den Minister, bei der Ausbildung der 
Lehrer zu beachten, daß den Lehrern nicht mehr 
Wissen, sondern mehr Weisheit fehle.

Kultusminister Graf v. Zedlitz-Trützschler er
widert, daß die Unterrichtssprache in Schleswig die 
deutsche Sprache sei. Was die Ausbildung der Lehrer 
anbetreffe, so hätten seine Vorgänger es auf dem Ge
biete des Seminarwesens an Thätigkeit nicht fehlen 
lassen. Auch der Lehrer sei ein Produkt der Zeit, in 
ivelcher wir leben. Die falschen, umstürzlerischen 
Ideale der Sozialdemokratie müßten von der Schule 
bekämpft werden; aber man dürfe da noch nicht über
setzen, daß diese Bekämpfung nicht Aufgabe der Schule 
allein sein könne.

Abg. v. Strombeck (Ztr.) wünscht, daß die Ver
waltung kirchlicher Fonds der Kontrolle des Landtages 
unterstellt und in nächster Session über die Eigenthums
rechte der einzelnen Fonds Klarheit geschaffen werden.

Ministerialdirektor Kügler erklärt, daß im nächsten 
Etat die gewünschten Aufklärungen gegeben werden 
würden.

Abg. Dr. Graf (n.-l.) vertheidigt die Beschlüsse 
der Schulkonferenz.

Abg. Arendt (frks.) hält es für unberechtigt, 
einen Stand verantwortlich zu machen für mancherlei 
allgemeine Uebelstünde. Die Schulkommission sei zu 
einseitig zusammengesetzt gewesen; es hätten mehr 
Männer des praktischen Lebens hinzugezogen tverden 
sollen. Zu wünschen sei jedenfalls volle Gleichbe
rechtigung der realistischen und der gymnasialen Lehr
anstalten; es sollte das Berechtigungswesen gesetzlich 
geregelt und das Gymnasialmonopol beseitigt werden.

Abg. Kr opatschek (kons.): Um die Schulreform 
kümmerten sich zu viel Leute, die nichts davon ver- 

Dem realen Unterricht nütze man am besten, 
v Latein aus der Realschule entferne.

$orrefca lfts.) wendet sich gegen den
auch die GWitt?1 der allgemeinen Bildung hebe sich 

Abg. W ür die Religiosität der Bevölkerung. 
Punkten Lohren bei in Manchen
»onbet Ä'’ü £
muffe werden, daß die Mebrr^m 7, ,n ? anertannr W **?*W^55 

Abg- Lohren (frk.) glaubt, daß feine oienf^ 
rungen doch wohl falsch aufgefaßt sind. Die Be
kämpfung der modernen schiefen Bildungsrichtung ist 
der Zweck des Allerhöchsten Schulerlasses, dessen 
Durchführung angestrebt werden muß.

Minister Graf Zedlitz theilt die Ansicht des 
Vorredners nicht, daß die höhere Bildung auch die 
Sittlichkeit fördere, die Geschichte beweise das Gegen
theil; große Verbrecher waren oft sehr gebildete Leute.

Abg. Graf Lim bürg-Stimm (kons.) erklärt sich 
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Deutscher Reichstag.
116. Sitzung vom 6. Mai.

,, Nachdem der Gesetzentwurf betreffend das Reichs- 
rntn U(^ 3. Lesung angenommen, wird die 3. Be-

Arbeiterschutz-Vorlage fortgesetzt. Auf 
Empfehlung des

Abg. Rösicke (wild-lib.) wird ein Kompromiß- 
nntrag Gutsleisch-Hartmann angenommen, wonach Be- 
ichwerden gegen die Entscheidung der höheren Ver
waltungsbehörde an die Zentralbehörde binnen vier 
Wochen zulässig sein sollen, und bestimmt wird, daß 
Wenn die Verfügung den von der zuständigen Be
rufsgenossenschaft' zur Verbütung von Unfällen er- 
Icffseuen Vorschriften widerspricht, auch der Vorstand 
der Berufsgenoffenschaft zur Einlequng der Rechts- 
Niittel befugt fein soll.

§ 120o wird mit einem Anträge angenommen, 
wonach der Bundesrath auch befugt sein soll, Be
stimmungen über Beginn und Ende der Arbeit zu 
erlassen.
, ...Dw §§ 120 bis 1336 werden fast ohne Dis- 
rustwn und Aenderung angenommen.
9tnbjU $ 134b über die Fabrikordnungen liegt ein 

Gutfleisch-Hart man» vor, welcher be- 
. r .wi' „Geldstrafen dürfen die Hälfte des durch- 
Lh J 1 „ Tagesarbeitsverdienstes nicht übersteigen, 
ff,ch können Thätlichkeiten gegen Mitarbeiter, erheb- 

d)e Verstöße gegen die guten Sitten sowie gegen die 
äur Aufrechterhaltung der Ordnung des Betriebes, 
|?r Sicherung eines gefahrlosen Betriebes oder zur 
Durchführung der Bestimmungen der Gewerbeordnung 
Masienen Vorschriften mit Geldstrafen bis zum vollen 
Detrage des durchschnittlichen Tagesarbeitsverdienstes 
»swgt werden. Alle Strafen müssen zum Besten der 

Fabrik verwendet werden."
Abg. Wöllmer (frs.) findet den Antrag zu hart 

8 8^>sdie Arbeiter.
die s Bebel (Soz.): Durch diesen Antrag würden 
q110s.p Weiter dem Arbeitgeber auf Gnade oder Un- 
flimmi "derliefert. Der Antrag enthalte keine Be- 
Lohin 111,8 darüber, wie oft eine solche Strafe in einer 
fjpf sterwde erkannt werden könne, und dem Arbeiter 

ie gegen diese Strafe kein Beschwerderecht zu.
Abg. Hitze (Ztr.) weist daraus hin, daß der An- 

wag ja nur in bestimmten Ausnahmefällen den ganzen 
D^geslohn der Strafe verfallen lasse.
, Minister v. Berlepsch erklärt sich mit dem An- 
r.a9e einverstanden und bemerkt Namens der Ne- 
^rungen, daß sie an der Auffassung festhalten, daß 
not^bestimmungen gegen den Zwang bei Streiks 
VoZ'ndig seien und daß, wenn der Reichstag die 
dritten der verbündeten Regierungen auch bei der 
dieselb ^lehnen sollte, er in späterer Zeit vor 

.Frage gestellt werden und im Interesse des 
Steaip!etIten Wohls erledigen müsse. (Beifall.) Die 
du^?ingen seien in dieser Auffassung bestärkt 
Tt^!f,die meisten Erscheinungen bei den neuesten 
d"ß d wegungen, denn auch hier habe sich gezeigt, 
frist r,et Aus stand ohne Einhaltung der Kündigungs- 
aiis j 8°nnen und daß dabei auch wiederum Zwang 

A?öelne Arbeiter ausgeübt worden sei.
des Singer (Soz.) erklärt, die Ausführungen 
§ wisters seien von Polizeigeist durchtränkt, 
die wiis?^de nicht die Streiks verhindern, sondern 
StreitKlassenkämpfe hervorrufen. Den letzten 
es sei «Me t>er Minister besser nicht erwähnt, denn 
spekulante wahrscheinlich, daß derselbe von Kohlen- 
uiiterst/ii,? berborgerufen und mit großen Geldmitteln 
Streiks t • Die Akten über die Entstehung des 
vichts u 1 noch nicht geschlossen. Der Antrag sei 
des ypn; r' als die Unterwerfung unter den Willen 
tyjtm 9 senden Herrn v. Neunkirchen, um die Ab- 
dkrhütc-u ^^bfktzes durch den Abg. v. Stumm zu 
Stumm 'einst,ch inÄ^f dem Herrn von

Vizepräsident D,-Zouseloch.
Ordnung. , Baumbach ruft den Redner zur 

geradezu QtbtitetfehibUcb^lnb nhb) b Der Antrag sei 
Ruhe des Kirchhofs berleifüVen°Ue> tn der Fabrik die 
lingen werde. ' aber nicht ge-

Abg. v. Stumm (Reichsp.) ProteftM
Behauptung, der letzte ®ergnrbctter=©treiEQe?pfn ?le 
Arbeitgebern oder Kohlenspekulanten inseenirt worde?1 
Ker Antrag sei nothwendig, ebenso die Annahme des 
|.153. Redner dankt dem Minister für seine Er- 
eLtlttig und begrüßt mit Freuden, daß die Regiernno 

Jpätcre Wiedereinbringung dieses § in Aussicht 
S habe.

deutK- Hirsch (frs.) bestreitet entschieden, daß die 
wollen ^Arbeiter zum Kontraktbruch neigen. Was 

U Mn?0,000 bis 30,000 Bergleute gegenüber 
Aorgänqe wnen Arbeitern sagen? Die bedauerlichen 
führen,' he»1 Jben letzten Streiks können nicht dazu 
Stellung ^ichstag zu veranlassen, eine andere 
dies jeiA 8 153 gegenüber einzunehmen, als 
der Arbeit? ^bhbn ici- Mißstände seien auf Seiten 
§onipromis,X wie der Arbeitgeber vorhanden. Der 
^bor im). Antrag öffne den Mißdeutungen Thür und 
uehmer die Arbeiter der Willkür der Unter- 
'kiner Er werde mit einen großen Theil

Aba S.e llegen den Antrag stimmen.
t*ntraq unh r et (utl.) empfiehlt den Kompromiß- 
'Olche dem Abg. Singer, er solle hier nicht

Brandreden halten.

*-------------- --------------------------------------------- ----------------- ---------------------------------------------------------------------
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„Der Hausfreund" (täglich).
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Mühe konnte er sich ihren Armen entwinden, als sie 
vor einigen Tagen den Versuch machte, ihn in unseren 
Fluß zu stürzen. Um sich gegen fernere Uebersäue 
von Seiten seiner Frau zu sichern, mied er seine 
Wohnung, suchte bei seinen Nachbarn Obdach und er
bat sich für erwähnte Nacht bei dem Eigenthümer 
Juhnke ein Nachtlager, das ihm in der Scheune an
gewiesen wurde. Von diesem Aufenthalte erhielt aber 
auch seine Frau Kunde; sie begab sich nach dem be
zeichneten Orte und soll dort ihrem Manne durch die 
verschlossene Thür zugerufen haben: „Ich werde Dich 
an Händen und Füßen verbrennen!" Bald darauf 
trat die Katastrophe ein. Die Frau wurde, der Brand
stiftung dringend verdächtig, sofort verhaftet und 
heute nach kurzem Verhör und nach Vernehmung der 
Zeugen dem Amtsgericht zu Flatow zugeführt. — 
In früher Morgenstunde wurde die Feuerwehr zum 
zweiten Male alarmirt; es standen die Gebäude des 
Ackerbürgers Schuda auf Abbau Krojanke in Hellen 
Flammen. Noch ehe die Wehr ihre volle Thätigkeit 
entfalten konnte, lagen Haus, Scheune und Stall be
reits in Asche. 5 Schweine, 18 Schafe, 10 Lämmer, 
1 Bulle, 1 Fohlen, 19 Gänse, eine große Menge 
Saatgetreide, sämmtliches Mobiliar, sowie das todte 
Inventar wurden ein Raub der Flammen. Die Pferde 
und Kühe wurden von dem Besitzer bei größter 
Lebensgefahr in Sicherheit gebracht, wodurch er sich 
bedeutende Brandwunden zuzog. Da S. nur mit 
2700 Mark versichert ist, so erleidet er durch den 
Brand erhebliche Verluste. Auch bei diesem Feuer 
soll Brandstiftung vorliegen.

* Tiegerrhof, 6. Mai. Die hiesige Kredit-Bank 
(Herm. Stobbe) hatte im letzten Jahre einen Rein
gewinn von 10,380 Mk., der Reservefonds “,7 
34,730 Mk. Der Effekten-Bestand betrug 100,541 
Mark, der Wechsel-Bestand 268,921 Mk., auf Be- 
leihungsgeschäfte waren ausgeliehen 85,267 Mk-, das 
Konto für laufende Rechnung belief sich auf 321,709 
Mk. Das Aktien-Kapital beträgt 130,200 Mk.. die 
Spareinlagen 616,144 Mk. Die zur Verfügung 
bleibenden Zinsüberschüsfe belaufen sich auf 16931,92 
Mark.

* Konitz, 5. Mai. Gestern wurde, wie dem 
„K. T." berichtet wird, hier ein Poft-Unterbeamter in 
Haft genommen, der dringend verdächtig ist, vor 
einiger Zeit aus einem ihm zur Ablieferung über- 
gebenen Packet eine silberne Uhr entwendet zu haben.

* Briesen, 6. Mai. Gestern Abend brannten die 
Wirthschaftsgebäude des Besitzers Templin in Plywa- 
cewo nieder.

|R.] Aempelburg, 6. Mai. Von einer großen 
Feuersbrunst ist gestern in den Mittagsstunden das 
benachbarte Dorf Zempelkowo heimgesucht worden. 
Das Feuer, von einem mit Streichholz spielenden 
Knaben verursacht, legte in ganz kurzer Zeit fünf 
Häuser und fünfzehn Stallgebäude resp. Scheunen in 
Asche. Kurz nach Mittag langte die hiesige Feuerwehr 
auf der Brandstätte an, doch konnte bei dem starken 
Winde und der leichten Bauart der Gebäude dem 
zerstörenden Element wenig Einhalt gethan werden. 
An Vieh ist wenig verbrannt, doch haben einige 
Familien fast ihre ganze sonstige Habe verloren. Be
sonders schwer ist der dortige Lehrer betroffen worden, 
der bei Ausbruch des Feuers von Hause abwesend 
war und außer seinem Vieh nichts gerettet hat, dabei 
aber auch nicht versichert ist. Die an diesem Tage 
gerade beträchtlichen Kassengelder der dortigen Post
agentur wurden in einen Klumpen verschmolzen nach 
langem Suchen von der Feuerwehr in der Asche ge
funden. Eine Person hat schwere Brandwunden er
litten und in Folge dessen in das Krankenhaus zu 
Vandsburg gebracht werden müssen.

(??) Christburg, 6. Mai. Bei dem Bau der 
Eisenbahn wurde auf der Kuxer Feldmark ein uralter 
Begräbnißplatz aufgedeckt. Die dort aufgefmldenen 
Knochen und Schädel zeigen eine ungememe Stärke 
und Größe. Es hat den Anschein, als wenn dieser 
Begräbnißplatz aus der Schmedenzeit herrührt, da 
auch noch verrostete Säbelstücke und Sporen auf
gefunden wurden. — Gestern wurde eine alte Frau 
auf dem Wege von hier nach Menthen in der Nähe 
des jüdischen Kirchhofes von drei jungen Knechten 
angefallen und in bestialischer Weise mißbraucht. 
Einer dieser Burschen war jedoch erkannt worden und 
gelang es dem Gensdarmen, dieselben sämmtlich zu 
verhaften und dem hiesigen Gerichtsgefängniß zuzu- 
sühren.

* Osterode, 5. Mai. Der hiesige Kreiswundarzt 
wäre beinahe ein Opfer feines Berufs geworden. 
Bei der Amputation eines brandigen Armes im Kreis- 
laMe^stachersichm^et^Fingei^Ta^i^MuM 

burg-Amerikanischen Packetfahrt-Gesellschaft" an Bord 
des reichbeflaggten Dampfers „Ariadne", der ihn 
nach Brunshausen brächte, wo der neue Schnell
dampfer „Fürst Bismarck", zu dessen Besichtigung der 
Fürst eingeladen war, vor Anker lag. An die Be
sichtigung schloß sich ein Dejeuner. Bismarck, 
Kürassieruniform trug, sah ausgezeichnet aus. 
seiner Begleitung befanden sich Graf Rantzau 
dessen Gemahlin, Gräfin Wilhelm Bismarck und 
Schweninger.

Armee mrd Flotte.
— Anläßlich der Anwesenheit des Kaisers in 

Düsseldorf und in Köln haben verschiedene militärische 
Beförderungen stattgefunden. U. a. ist der Gouver
neur von Köln Generallieutenant v. Schkopp zum 
General der Infanterie ernannt worden.

— Der General der Infanterie und General- 
Inspektor des Militär-Erziehungs- und Bildungs
wesens, von Keßler, ist zum Mitgliede der Landes- 
Vertheidigungs-Kommission ernannt.

— S. M. Kanonenboot „Hyäne", Kommandant 
Kapitän-Lieutenant Plachte, beabsichtigt am 8. Mai er. 
von Sierra Leone nach Kamerun in See zu gehen.

— Zu den russischen Truppenverlegungen 
meldet die „Köln. Ztg.": In Petersburger General
stabskreisen verlautet, die bereits befohlene Verlegung 
der 22. Infanteriedivision von Nowgorod nach der 
Westgrenze sei vorläufig verschoben worden, nachdem 
der Zar erfahren habe, daß die Truppenverschiebung 
namentlich darum einen schlechten Eindruck auf den 
Kaiser Wilhelm gemacht, weil dessen Wyburger In
fanterieregiment zu jener Division gehört. Das 
Kriegsministerium habe sich uatürlich dem Willen des 
Zaren gefügt, hoffe aber, statt dessen die Reserve- 
truppen zu vermehren.

Hof und Gesellschaft.
— Der Großherzog von Luxemburg trifft 

am 7. Mai in Bonn zur Begrüßung des Kaisers ein.
— Das Depeschenbureau „Herold" meldet aus 

Bonn: Die Prinzessin Viktoria wurde am 
Dienstag bei einer Spazierfahrt aus dem Wagen ge
schleudert. Der Wagen schlug um; die Prinzessin be
stieg anscheinend unverletzt wieder den Wagen.

~ Die Nachricht von der Verlobung des Erb- 
großherzogs von Luxemburg mit einem Mitgliede 
unseres Königshauses wird in der „Post" bementirt.

— Prinz Heinrich wird sich am 9. Mai nach 
Schottland begeben behufs Uebernahme der beiden 
Yachten „Irene" und „Meteor." Die letztere ist be
kanntlich die von dem Kaiser angekaufte Lustyacht. 
Die Yacht „Irene" hat Prinz Heinrich auf jener 
schottischen Werft bauen lassen und will sie nunmehr 
persönlich nach Kiel führen.
, * Hamburg, 5. Mai. Fürst Bismarck traf 
heute Mittag 12 Uhr 50 Min. in Hamburg ein und 
begab sich, ‘ begrüßt von tausendstimmigen Hochrufen, 
in Begleitung des Direktors Ballin von der „Ham- 

ist der Student, der sich Körner nennt und aus An
halt stammt, auf Befehl des Ministeriums des Innern 
verhaftet. In seiner Wohnung fand man eine volu
minöse Korrespondenz mit deutschen und französischen 
Anarchisten vor. Körner betrieb in der Universität 
eine eifrige Agitation in anarchistischem Sinne. Viele 
junge Leute sind durch ihn verführt worden. — Ueber 
den Inhalt der päpstlichen Encyclica vom 1. Mai 
betreffend die soziale Frage verlautet, daß darin unter 
anderem die Forderung eines Maximal-Arbeitstages 
und des Minimal-Arbeitslohnes enthalten sei.

Serbien. Die Wiener „Neue Freie Presse" meldet 
aus Belgrad, König Alexander soll anläßlich seines 
Besuches die Königin Natalte gebeten haben, freiwillig 
dem Beschlusse der Skupschtina zu entsprechen.

Türkei. Der „Agence de Constantinople" zu 
Folge wird der zwischen der Pforte und Rußland 
wegen des russischen Schiffes „Kostroma" erfolgte 
Ausgleich demnächst durch einen Notenaustausch be
kräftigt werden, in welchem die Pforte zugesteht, daß 
künftighin unter Handelsflagge fahrende Schiffe der 
russischen Kreuzerflotte ungehindert die Meerengen 
passiren können. Falls die Schiffe Soldaten und 
Kriegsmaterial führen, wird die russische Regierung 
die Pforte hiervon verständigen. Die Haltung des 
Komandanten von Kawak wird als auf Mtßverständniß 
beruhend aufgefaßt. Die Frage der Entschädigung 
soll zwischen der Pforte und der Kreuzergesellschaft 
direkt geregelt werden.

Amerika. New-York, 5. Mai. Heute fand 
die erste Inspektion der Eingewanderten gemäß den 
neuen Verordnungen auf dem Dock, wo der aus 
Glasgow eingetroffene Dampfer „Devonia" dieReisenden 
gelandet hatte, statt. 802 Personen, einschließlich der 
Reisenden zweiter Klasse wurden einer Untersuchung 
unterzogen. Diejenigen, welche von den Beamten als 
nicht geetgnet befunden waren, wurden auf den Dampfer 
zuruckgeschlckt. Für jeden nicht in das Register ein
getragenen Elnwanderer, dem der Kapitän die Landung 
gestattet, muß der letztere eine Strafe von 300 Dollars 
zahlen.

New-Orleans, 5. Mai. Die Große Jury hat 
nunmehr den Bericht über die Ermordung Hennessys 
und das Lynchverfahren gegen die Italiener erstattet. 
Derselbe bezeichnet die Ermordung des Polizeichefs 
als ein Verbrechen, dessen gewaltsamer Charakter aus 
der Anzahl der Kugeln, unter denen Hennessy sein Leben 
ausgehaucht habe, hervorgehe. Was die wiederholt 
erhobene Beschuldigung anlange, daß gewisse Mitglieder 
der Jury ihrem Eide zuwider gehandelt hätten, so 
ergebe sich aus den Verhandlungen der Jury selbst 
daß in bem Falle von Politz, Schaffedt und Monasserio 
6 Geschworene ein die Schuldfrage bejahendes und 
6 ein verneinendes Urtheil abgegeben hätten. Der 
Bericht erörtert ferner die zur Beinflussung der Jury 
von Seiten der Vertheidigung gemachten Anstrengungen 
Was das Meeting Dom 14 März betreff-, Hätten 
sich 5" demselben Tausende von Menschen eingesunden- 
das Volk sei einem plötzlichen spontanen Antriebe 
folgend, in einer Weise vorgegangen, daß es schwer 
set, die Verantwortlichkeit für dieses Vorgehen, mit 
dem sich die Stadt solidarisch gemacht habe, sestzustellen. 
Die ^ury könne daher eine Versetzung der Anqe- 
schuldigten in den Anklagezustand nicht gutheißen. 
Was man also befürchtet und worauf auch die 
sialienischen Zeitungen hingewiesen, ist eingetroffen:

Große Jury hat das Bestreben gehabt, nicht die 
Schuldigen zu finden, sondern die Lynchjustiz zu recht
fertigen. Es wird abzuwarten sein, was nunmehr 
die Unionsregierung thun wird; viel dürfte es nicht 
sem, da dieselbe in die Jurisdiktion der Unionsstaaten 
nicht eingreifen darf.

Chile. Aus Valparaiso wird gemeldet, die 
ch lettische Regierung habe die von den Führern der 
Kongreßpartei für den Friedensschluß vorgeschlagene 
-Ölung abgelehnt, da die Kongreßpartei verlange, daß 
Balniaceda sich ergebe, die Land- und Seetruppen ent- 
twn Verhalten vor Gericht rechtfertige.
Aue Meldungen über Grausamkeiten, welche die 
Aongreßtruppen begangen haben sollen, seien durchaus 
unbegründet. Die Kongreßpartei habe im Gegentheil 
500 verwundete Soldaten Balmacedas mittels neu- 
Iraler Schiffe nach Valparaiso gesandt. Nach älteren 
Depeschen aus Callao fand in Santiago ein W?tlitär* 
auntanb statt, welcher unterdrückt wurde. Einige 
Soldaten wurden erschossen. Mehrere Schullehrer 
wurden daselbst entlassen wegen des Verdachts 
regierungsfeindlicher Gesinnung. Hochgestellte Ossi- 
^re Werden- aus demselben Grunde gefangen gehalten, 
^.'in L)e,chluy der Kongreßpartei in Jquique erklärte 
l'^TOngnßwahlenBalmacedas für rechtswidrig. Die

Doch für heute genug der Kunst, denn die hier 
jetzt so stark vertretene Oper verlangt auch ihr Recht. 
Man spielt dieselbe augenblicklich an drei Stellen: im 
Opernhause, bei Kroll und im Bürgerl. Schau
spielhause. Dieses letztere hat mit dem Schluß der 
Woche aufgehört, darf aber mit gutem Bewußtsein auf 
seine Leistungen zurückblicken. Verständig in den 
Zielen, gut in seinen Leistungen, hatte diese Oper einen 
entschiedenen Erfolg zu verzeichnen. Die .Zeit des 
Bestehens war leider zu kurz, um einen eigentlichen 
Wettstreit der Kräfte zu Stande zu bringen oder gar 
eine derselben zu besonderer Blüthe; "^r was 
hörten, klang gut und geschickt im Lahmen 
breiten Behaglichkeit, welche sich f»r das Verstau ch 
des Volkes am Besten eignet Weber, Verdi uno 101 
Allem Lortzing — das waren die Meister, deren 
W-rke hier gepflegt wurden. Wir vermißten zu 
unserem Leidwesen Mozart, ohne dessen Hilfe eine 
Spieloper um ihre heitersten Reize kommt.

llinfotnebr wird er bei Kroll gepflegt. Allerdings 
^iaaro's Hochzeit", die letzte Bereicherung des Spiel- 

vlans gemißte im Allgemeinen wenig den An- 
fnrhprmiaen, welche man an eine nur halbwegs mittel
mäßige Aufführung stellen darf. Die Schuld lag an 
der Darstellerin der Susanne, welche sich alle erdenk
liche Mühe gab, die Oper zu Grunde zu richten. 
Bei der Bedeutung, , welche _ ihre Rolle innerhalb des 
Zusammenspiels entnimmt, ist das bekanntlich möglich. 
Eine solche Susanne ist in einem Kunstinstitute von 
der Bedeutung desjenigen am Königsplatz überhaupt 
unstatthaft. Die übrigen Kräfte boten anständige 
Leistungen, bereit man sich erfreuen durfte, ohne zu 
einem besonderen Maß von Stimmung erhoben zu 
werden. Mau muß die Abende bei Kroll nämlich 
gewissenhaft trennen in solche, an welchen die eigent
lichen Mitglieder austreten, und in Gastvorstellungen. 
Die beiden Schwestern Lehman« und Francesco 
d'Andrade bestreiteu noch immer die Kosten derselben. 
Paul Kalisch wird zwar diesen ersten Kräften als 
Mann seiner berühmten Frau beigezählt, seinem Werthe 
nach gehört er jedoch zu jener ständigen Mitglieder
zahl. Am Wenigsten gefiel uns sein Eleazar in 
Halevy's „Jüdin". Das Spiel war überladen, ohne 
charakteristisch zu sein, die Stimme wurde den An
forderungen nicht gerecht. Auch Lilli Lehmann hatte 
als Recha keinen glücklichen Erfolg. Ihrer Natur fehlt 

Kritische Theater- und Krmst- 
P! andere!.

Nachdruck verboltn. Berlin, 4. Mai 1891.

beifanC57mw ’U \ «« ^si her, als an einem 
M?

ausstellung" stattfand. Umgeben 
stand in ungebeugter Rüstigkeit nns-I^^^daladiuen, 

kaiser, vor ihm der Protekirr der 
inolige Sl'vonprinj Fri-dnch 
lendeten männlichen Schönheit. nnb ü0.1'
in denselben Räumen jetzt am ersten n)U):öe 
Iubiläums-Kunstausstellung mit feierlichem cEC 
prange durch den deutschen Kaiser eröffnet; doch nu^er 

Schauplatz ist derselbe geblieben, die Figuren »u . 
sind ganz andere geworden. All' die greisen Helden 
find dahiugeschiedcn, und auf die erste Generation ist 
gleich die dritte gefolgt.

Doch ist hier nicht der Ort, wehmüthige Remi- 
nisceuzen aufzufrischen, noch wollen wir Ihnen De
tails der Feier mittheilen, welche Sie sicher bereits 
von anderer Seite erhalten haben, sondern wir wollen 
gleich in medias res, d. h. auf den künstlerischen 
Werth der „Internationalen Kunstausstellung" ein
gehen. Schon am letzten Dienstag hatten wir, an 
dem sogenannten jour de vernissage, dem Firnißtage, 
in Folge einer Einladung des Komitces Gelegenheit, 
die Ausstellung vor der Eröffnung zn besichtigen und 
fanden, daß dieselbe z>var quantitativ diejenige von 
1886 übertrisft, qualitativ dagegen zurücksteht. Auch 
nach der gänzlichen Fertigstellung können wir zn keinem 
anderen Urtheile kommen. Allerdings sind viele gute 
Bilder vorhanden, wirklich bedeutende aber sehr wenige 
und mittelmäßige und schlechte in großer Auswahl

Von den ausländischen Nationen sind Spanien, 
Ungarn und Italien wohl am Besten vertreten, aber 
auch Belgien, Polen, Dänemark und Holland bieten 
viele gute und interessante Sachen.

Amerika hat jetzt, wohl nicht zur Freude der 
Künstler der alten Welt, eine ganze Anzahl von 
Malern aufgenommen, von denen Ferd. Arthur Bridge
mann der hervorragendste zu sein scheint. Sein Ge
mälde „Opfer der Tugend", welches in 3 Abtheilungen 
die Schändung einer Jungfrau durch einen Kabylen 

in höchst decenter Weise zeigt, ist ganz vortrefflich ge
zeichnet und warm empfunden. Nur müßte dasselbe 
Seitenlicht haben, da der dritte Theil durch die schlechte 
Beleuchtung matt im Ton erscheint. In der Aus- 
stellung der deutschen Künstler hat Düsseldorf und 
München Berlin wieder geschlagen. Besonders unter 
den Gemälden der Düsseldorfer Künstler finden wir 
ewige Perlen deutscher Malkunst. Das hier Gesagte 
gilt aber auch von Gemälden, denn in der Sculpturen- 
Abtheilung, welche diesmal außerordentlich reichhaltig 
ist, nimmt Berlin den ersten Platz ein. Besonders 
Treffliches haben Eberlein, Vegas und Max Klein 
geleistet; von Eberlein's ausgestellten elf Arbeiten fiel 
uns besonders seine „Verwundete Nymphe" auf, auch 
in seinem „Erwachen des Frühlings" ist der Ausdruck 
vorzüglich gelungen, nur ist leider die Abtönung 
schlecht.

Sogenannt: Sensations-Bilder, wie sie die 86ec 
Ausstellung in Neide's „Die Lebensmüden", Herkomer's 
»Dame in Weiß" und Kämpf's „Letzte Aussage" be- 
sijsi- fehlen diesmal gänzlich, doch wird sich das 
Publikum vielleicht selbst derartige Stars machen, 

bat auch die Spital-Malerei wieder zahlreiche 
ehr?« cwfzuweisen. Ueberall findet man derartige 
einen hegende Subjekts, als ob es nicht auch 
evien Realismus des Schönen gäbe!

Bilder welck- , wir Ihnen nur noch einige 
haben,' nennen n,Aufmerksamkeit befo.-ders erregt 
die ausführliche Kr-m'-'a unserem nächsten Briese
Ausstellung beginne beLblte. Internationale Kunst
dörfer Abtheilung- Scknwl lnb hl der Düssel- 
und eine Landschaft umt 4 £?te Vergeßlichen" 
Portrait einer alten Dame bon J>nter bst? 
dasjenige eines kleinen Mädchens nm 11110
Friedrich Verzin, sowie Bautier'Z Ein (ä'Ji Ü-°n 
Herren st übl". Von Münchenern: Pau'l^)öcke?s D7 
Nonne", Franz v. Lenbach's Portrait einer Äit? 
®nme, Piglh-m's Blind' >md GZj So „E 

Von Ausländern: verschiedene Kinderbilder der spanischen 
Gräfin de Bannelos, ein Damen-Portrait von Casus 
(Barcelona), ferner eine Landschaft des Holländers 
du Chattel, sowie „L'cvocation" des Belgiers Geets. 
Italien ist durch Tito, Michetti, Dellani, Petiti u. A' 
gut vertreten, Ungarn durch Bichari, Feszty, Spangi, 
Polen durch Matejko und Andere.

die Leidenschaftlichkeit, ihrer Stimme das Volumen. 
Gelungene Stellen im Einzelnen halfen über diesen 
Gesammteindruck nicht hinweg. Ungleich l^sser gestel 
uns ihre Schwester Marie als Prinzestin. Hauvt- 
ruakraft für die Oper bei Kroll ist aber Francesco 
d'Andrade Der Beifall, welchen er findet, würde 
selbst für die verwöhnteste Primadonna schmeichelhaft 
ein. Sein Don Juan war allerdings auch eine 

Leistung, in welcher es ihm augenblicklich vielleicht kein 
Bariton gleichthut.

Mit dem Beginn des Mai schwand das Victona- 
Thea ter aus der Reihe der hauptstädtischen 
An dasselbe knüpft sich ein Stück Kunstgesckstch^' 
welches wohl einer gründlichen Behandlung werth 
wäre.. Hervorgegangen aus dem ehemaligen König- 
städtischen Theater, also jener alten Bühne, wo bte 
Sonntag und Beckmann ihre größten Triumphe 
feierten, hat das Victoria-Theater sofort auf ein ge
wisses Interesse rechnen dürfen. Den Erwartungen, 
welche man gehegt, ist nur von Zeit zu Zeit ent
sprochen worden. Dazwischen lagen Spannen, w 
welchen es um die Kunst ziemlich übel bestellt war. 
Andere zeigten allerdings eine höchste Blüthe dei- 
selben. Hier sang die Artot zuerst ihre Rosine, um 
dann ihren Siegeslauf durch die Welt anzntreten, hier 
wurde Rossi zum Vorbild für die gesammten 
Shakespeare-Darsteller der augenblicklichen deutschen 
Bühne. Hermann Hendrichs schied als Leiter dieser 
Bühne, ein noch strahlendes Gestirn am Himmel der 
Kunst, aus dem Leben, und Charlotte Wolter, die 
Prima-Heroine des Burgtheaters, hob sich hier zn 
den ersten Anfängen der Bedeutung hervor, welche 
sie augenblicklich besitzt. -

So haben sich vielleicht sämmtliche Spielarten am 
den Brettern des Victoria - Theaters versucht, en 
eigentliches Heim gewährte dasselbe aber nur de 
Ausstattungsstück, für welches diese Bühne fd^on n)eß , 
ihrer kolossalen Raumverhältnisse vorbestimmt säst ' 
das Theater mußte schwinden, um die Fortfuyc». w 
der Kaiser-Wilhelmstraße möglich zu machen, n 
neuen prächtigen Verkehrsader, welche aus dem He 
Berlins das mächtig pulsirende Leben fortleueu Jt

Man wird jedoch früher ober später an 
Ersatz denken müssen, da gerade dieser eb 1 g.ne 
mittelte wie verkehrsreiche Theil Berlins oy 
Bühne nicht wohl bestehen kann.

Anhänger Balmacedas rüsten stark in Valparaiso 
Zum Theil benutzen sie peruanische Kanonen, die 
früher in Callao erbeutet wurden.

Afrika. Dem „Reuterffchen Bureau" wird aus 
Capetown gemeldet, zwei Häuptlinge des Gungun- 
hana-Stammes seien nach England abgereist, um der 
Königin den Wunsch der Gungunhana, unter englische 
Schutzherrschaft zu treten, vorzutragen und ihrer @rs 
gebenheit gegenüber England Ausdruck zu geben.

Der Kaiser in der Rheinprovinz.
Bonn, 7. Mai. Der Kaiser erschien Dienstag 

Abend auf dem Korpsabend der „Borussia". Gestern 
Morgen 7 Uhr wurde die Garnison alarmirt. Se. 
Majestät begab sich zu Pferde durch die Stadt nach 
der Sternthor-Kaserne und von dort nach dem Exer
zierplatz am Tannenbusch. Bei der Uebung auf dem 
Exerzierplätze manövrirten das Bataillon des 28. In
fanterie-Regiments und das Husaren-Regiment gegen 
einander. Nach der Kritik erfolgte der Parademarsch 
mit zweimaligem Vorbeimarsch vor dem Kaiser.

Wie die „Bonner Zeitung" in einem Mitttags 
ausgegebenen Extrablatt meldet, erschien der Kaiser 
gestern Abend 9 Uhr im Dreikaisersaal des „Kölner 
Hofes," um dem Antrittskommers der Korpsstudenten 
beizuwohnen. Der Saal war prächtig geschmückt; 
auf den Galerien hatten Damen Platz ge
nommen. Der Kaiser übernahm das Präsidium und 
kommandirte den ersten Salamander auf die Bonner 
Korps. Nach einer Ansprache des Vertreters des 
Kösener 8. 0., Dr. Moldenhauer, erwiderte 
Se. Majestät in längerer Rede, in der es heißt: Es 
ist Meine feste Ueberzeugung, daß jeder junge Mann, 
der eintritt in ein Korps, durch den Geist, welcher in 
demselben herrscht, und mit diesem seine wahre Richtung 
für das Leben erhält, denn es ist die beste Erziehung, 
die ein junger Mann für sein späteres Leben bekommt, 
und wer über die deutschen Korps spottet, der kennt 
ihre wahren Tendenzen nicht. Wer aber Korps- 
student wie Ich gewesen ist, weiß das am besten. 
Der Kaiser erwähnte ferner die Studentenmensuren 
und fuhr etwa also fort: „Wie im Mittelaller durch 
die Turniere der Muth und die Kraft gestählt wurden, 
so wird auch durch den Geist und das Leben im 
Korps der Grad von Festigkeit erworben, der später 
im großen Leben nöthig ist und der bestehen wird, 
so lange es deutsche Universitäten giebt." Der Kaiser 
trank auf das Wohl des Bonner 8. C. und der ge
sammten Korps.

Später richtete Se. Majestät das Wort an die alten 
Herren, welche das Fest durch ihr Erscheinen ver
schönert hätten und kommandirte einen Salamander 
auf die alten Herren. Auf die Kaiserin wurde ein 
boni Kammerpräsidenten a. D. Scharn gesprochenes 
Hoch ausgebracht. Beim „Semesterreiben" trank der 
Kaiser, welcher 28 Semester zählt, auf den Bonner 
o. C. Um |12 Uhr begann der „Landesvater". Bald 
nach 12 Uhr verließ der Kaiser den Festsaal. — Der 
Großherzog von Luxemburg ist heute Vormittag 10| 
Uhr zum Besuch bei Kaiser Wilhelm eingetroffen. 
Der Kaiser begiebt sich von Bonn aus nach Karlsruhe, 
wo er Freitag Nachmittag eintrifft. In Bonn hat 
der Kaiser den Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe 
zum Chef der ersten Schwadron des Husaren-Regi- 
ments König Wilhelm I. (1. Rheinisches) Nr. 7 er
nannt und den General v. Soe, Kommandeur des 
8. Armeekorps, ä la suite des Bonner Husaren-Regi- 
ments gestellt. ______

Kirche und Schule.
* Trier, 4. Mai. Des Ausstellung des „hl. 

Rockes" wird, wie die „Germania" aus zuverlässiger 
Quelle erfährt, im Herbst erfolgen. Der Tag der 
Eröffnungsfeier ober ist noch nicht festgestellt.

— Von einer Disziplinaruntersuchung gegen 
Pastor Ziegler in Liegnitz ist nach der „National- 
zeitung" int evangelischen Oberkirchenrath noch nichts 
bekannt. ____________ __ ________ __

Nachrichten ans den Provinzen.
* Danzig, 6. Mai. Der englische Dampfer 

„Marion", welcher vorgestern früh leer in Neufahr- 
wasser einsam, hotte bereits gestern Abend seine ous 
25,000 Sack bestehende Ladung eingenommen und 
trat heute früh seine Reise nach Philapelphia an, 
also eine schnelle Expedition. — Bei dem hiesigen 
Feldartillerie-Regiment Nr. 36 werden die zwölftägigen 
Uebungen der Reserve und Landwehr am 19. Mai 
beginnen und bis zum 29. Mai dauern. Bei dem 
Jägerbotaillon in Kulm beginnen diese Uebungen am 
20. Mai. — Auf dem Holzmarkt ist nach der „D. Z." 
der große Holzbau, welcher in seinem Innern eigen
artig und geschmackvoll ausgestattet ist, nunmehr so 
weit fertig gestellt, daß morgen .Donnerstag, Abends 
die Eröffnungsvorstellung des Eden-Theaters statt- 
finden kann.

* Marienburg, 6. Mai. Mit der Entfernung 
des Geleises der alten Eisenbahnbrücke dürfte in aller
nächster Zeit begonnen werden, da die ministerielle 
Genehmigung hierzu bereits eingegangen ist, so daß 
dann die Brücke in ihrer ganzen Breite den Fuhr
werken als Passage dienen kann.

[=] Krojanke, 6. Mai. Zwei in verflossener 
Nacht hier stattgefundene Brände haben unsere Stadt 
in große Aufregung versetzt. Es war gestern Abend 
um 10 Uhr, als die hiesige freiwillige Feuerwehr bei 
dem Eigenthümer Juhnke, woselbst eine Scheune 
bräunte, in Aktion trat. Gerade, als die Scheune 
in hellen Flammen laberte und jeden Augenblick ein- 
zustürzen drohte, da bot sich ein entsetzlicher Anblick 
dar. Mit vollständig versengtem Haupte und von 
vielen und tiefen Brandwunden bedeckt, 'schwankte der 
Photograph Zindler aus der soeben geöffneten Schemien- 
thür und unter markerschütterndem Geschrei brach er 
anscheinend leblos zusammen. Auf einer Tragbahre 
wurde der Beklagenswerthe nach dem stattlichen 
Krankenhause gebracht, wo er heute nach unbeschreiw 
ließen Qualen' verschied. Der Verstorbene war mit 
einer in wenig gutem Rufe stehenden Wittwe seit 
wenigeit Wochen verheirathet, lebte jedoch mit der
selben in stetem Unsried.en. Zu verschiedenen Malen 
wurde er, da er nur schwächlicher Konstitution war, 
von seiner Frau gemißhandelt, und nur mit größter



Rodriguez hätte infolge dessen eine Proklamation 
erlassen, durch welche die verfassungsmäßig verbürgte 
Freiheit der Person aufgehoben werde.

Valparaiso, 8. Mai. Nach einer Meldung 
des „Reuter schen Bureaus" war ein Attentats
versuch gegen die Mitglieder des chilenischen 
Kabinets durch eine aus die Straste geworsene 
Bombe erfolglos. 

8.|5.
96.20
96.20
94.70
90.20

239.80
173.20
105.80 
105,50
86.70

112.20

6.|5.
96,40
96,50
96,50
90,90

240,10
173,55 
106,— 
105,60
86,60

112,80

4 pCt. preußische Consols . . . .
4vCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin. 8. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Börse: Ruhig. Cours vom 
34 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
34 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe

Produkten-Bör
Cours vom  
Weizen Mai

Sept.-Okt  
Roggen flau.

Mai
Sept.-Okt  

Petroleum loco .... 
Ruböl Mai  

Sept.-Okt  
Spiritus 70er Mai-Juni . . .

6.|5.
237,—
208,70

200,50
181,20
23,—
61,60
62,80
51,70

8.|5.
234.50
208.50

199,—
179,75

23,—
60,90
62,10
51,80

Königsberg, 8. Mai. (Bon Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/a excl. Faß.
Tendenz: Fest.
Zufuhr: —Liter.

Loco conttngenttrt 70,— A Geld.
Loco nicht conttngenttrt .... 50,40 „
Mai nicht conttngenttrt .... 50,25 «

Mitglieder nebst Familien unserer Liedertafel mit | Jahr unser Seebad Kahlberg erhalten. Herr Musik- 
ihren Freunden und Gönnern, welche gestern, am direkter Groß in Hoppenbruch bei Marienburg hat

von

Bei dem Gewitter in

 R

In der Lubböner Forst

ent- 
dem 
eine

Drei-Königen.
~err Pfarrer Riebes. 

 ^err Pfarrer Riebes.
Vorm. 114 Uhr:^Kindergottesdienst.

Mein Confirmandenunterricht beginnt 
r* - ' ~

nähme der'Confirmanden bin ich täglich 
bereit. Riebes, Pfarrer.

Die Kola-Pastillen von Apotheker Dallmann 
beseitigen Migräne und jeden, selbst den heftigsten 
Kopfschmerz augenblicklich (auch den durch Wein- 
und Biergenuß entstandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Sichert, Hänsler, Pobl und 
in der Polnischen Apotheke, Junkerstraße 22, in Elbing, 
sowie in der Löwenapotheke in Dirschau.

sein Etablissement „Schloßgarten" anderweitig ver
pachtet, da er, wie wir in der „M. Z." lesen, wäh
rend der Saison die Leitung der Badekapelle in 
Kahlberg übernehmen wird.

* (Taubstummenlehrer.) Das Zeugniß der 
Befähigung für das Lehramt an Taubstummen-An- 
stalten hat der Elementsrlehrer zu Darkehmen Gott
lieb Marchand erlangt.

* (Ordensverleihungen.) Den emeritirten 
Lehrern Splettstößer zu Hammerstein im Kreise 
Schlochau und Meyer zu Oslowo im Kreise Schwetz 
ist der Adler der Inhaber des Königlichen Haus- 
Ordens von Hohenzvllern verliehen worden.

* (Kritischer Tags erster Ordnung ist nach 
Rudolf Falb der heutige 8. Mai.

* (Personalien.) Dem Gerichtsassessor Feldt 
aus Thorn ist behufs Uebernahme in die Staats
eisenbahnverwaltung die Entlassung aus dem Justiz
dienste ertheilt worden.

* jMilitärisches.) Die Zahlmeister-Aspiranten 
Schröder und Holzhütter beim 17. Armeekorps sind 
zu Zahlmeistern ernannt.

* (Polnische Rübenarbeiter.) Auf dem Perron 
unseres Bahnhofes lagerte gestern Nachmittag eine 
ziemlich große Kolonne von Rübenarbeitern, welche 
von hier aus weiter nach Westpreußen besördert 
wurden.

* (Auf Bauten.) Nach einer neuerdings erlasse
nen Verfügung des Regierungspräsidenten in Königs
berg ist der Verkauf von Schnaps auf den Baustellen 
möalichst einzuschränken, dagegen der Verkauf 
Kaffee und Thee zu begünstigen.

* (Explosion.) Am Mittwoch früh 44 Uhr 
stand durch eine Ansammlung von Gasen in 
großen Schornstein der D. Wieler'schen Ziegelei  
Explosion, wodurch die Spitze des Schornsteins zer
trümmert wurde, auch sonst hat der Schornstein Risse 
erhalten. Der Betrieb hat keine Störung erlitten.

* (Die Arbeiten) am rechtseitigen Thienedamm 
nehmen jetzt einen schnellen Fortgang. Etwa 50 Ar
beiter sind dort beschäftigt. Der Damm soll die Höhe 
des rechtseitigen erreichen. Zu den Arbeiten wird 
die Baggererde auf großen Kähnen zur Stelle ge- 
schafft.

* (Ausgegangene Baume.) Die jungen Allee
bäume längs der Reiferbahn sind fast sämmtlich ein
gegangen. Es wird dieses der Legung der Gasrohre 
zugeschrieben.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntage Exaubi.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Herr Kaplan Pfitzenreuter.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Einsegnung der Confirmanden. 
Lieder: Zum Anfang Nr. 118.

Vor der Eins. Nr. 188, v. 1—5.
Nach der Eins. Nr. 260, v. 4 u. 5. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Snperint. Lenz.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.

Vorm. 94 Uhr:
9 Uhr: Beichte:
r
Nachm. 2 Uhr': Herr Pfarrer Nahn.

Mein Confirmandenunterricht beginnt
Donnerstags den 21. Mai. Zur An-

Riebes, Pfarrer. 
St. Annen-Kirche.

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Einsegnung der Confirmanden.

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 
decker.

Vorm. 9t Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wald.

Mennoniten-Gemeinde.
Wegen einer Reise des Herrn Predigers 

kein Gottesdienst.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 94, Nachm.' 44 Uhr. 

Herr Prediger Meyer aus Berlin.
Donnerstag Abend 8 Uhr. 

Arbeiterbewegung.
— Der Pariser Munizipalrath sprach gegen den 

Polizeipräfekten ein Tadelsvotum aus wegen der 
Haltung der Polizei gelegentlich der Maifeier. — Für 
die Familien der Opfer von Fourmies wurden 
10,000 Francs bewilligt.

— In Belgien nimmt der Ausstand der Berg
arbeiter immer größeren Umfang  an, obwohl von 
Lüttich gemeldet wird, aus den angestellten Erhebungen 
gehe hervor, daß die Mehrzahl der Bergarbeiter 
bereit sei, die Arbeit wieder aufzunehmen, daß 
sie aber durch Agitatoren eingeschüchtert wurden, 
von denen eine größere Zahl aus dem Auslande 
nach Belgien gekommen sei. Man sei jetzt be
müht dieser Aufwiegler habhaft zu werden. — Die 
Kohlenwerke von Pas de Calais haben den belgischen 
Jndnstriellen, falls sie Kohlenmangel leiden sollten, 
Kohlen angeboten. An verschiedenen Orten sind un
bedeutende Zusammenstöße zwischen den Streikenden 
und der bewaffneten Macht vorgekommen. Dienstag 
Abend explodirte in Beyne-Heufay eine Dynamit
patrone dicht vor dem Hause eines Arbeiters, welcher 
die Arbeit nicht niedergelegt Ijntte.

Telegramme.
Berlin, 8. Mai. Dem Reichstage ging 

ein Antrag des Reichskanzlers zu, der Ver
tagung des Reichstages bis zum 10. November 
die Zustimmung zu ertheile».

Paris, 7. Mai. Der Ministerrath beschäftigte 
sich in seiner heutigen Sitzung auch mit der Frage 
der Amnestie der anläßlich der Vorgänge am 1. Mai 
Verurtheilten, verschob jedoch die Beschlußfassung auf 
morgen. Das Kabinet soll, dem Vernehmen 'nach, 
gewillt sein, alle wegen des Streiks, Widerstandes 
gegen die Polizei und Beleidigung der letzteren Ver
urtheilten zu amnesttren, diejenigen dagegen, welche 
gelegentlich der Kundgebungen am 1. Mai gualifizirte 
Verbrechen begingen, von der Amnestie auszuschließen. 
— Die Volkszählung in Lyon ergab 430,322 Ein
wohner gegen 401,930 im Jahre 1886.

Brüssel, 7. Mai. Der Kriegsminister hat zwei 
Klassen der Miliz, welche mit unbeschränktem Urlaub 
entlassen waren, einbernfen.

Antwerpen, 8. Mai. Der Arbeiter-Ber- 
band beschloss, die Dockarbeiter aufzufordern, 
keine ausländischen Kohlen entladen.

Luttich, 8. Mai. Die Arbeiter rm ganzen 
Phosphatwerke-Distrikt streiken.

New-Aork 7. Mai. Nach einer bisher ander- 
lneit nicht vestätigten, Depesche aus Panama wäre in 
CostarÄ eine Revolution abgebrochen, der Präsident 

Himmelfahrtstage, wie alljährlich ihren Morgenspazier- 
gang nach Vogelfang machte. Obwohl bei dem Hin
wege ein etwas kühler Wind aus Osten den Morgen- 
frischlern entgegenblies und ihnen den Weg etwas 
schwer machte, so hatte bei dem sonst klaren Wetter j 
der Ruf „Liedertafel" doch seine Anziehungskraft aus
geübt und ein recht zahlreiches Publikum versammelt, 
als gegen 8 Uhr aus der Ecke der neuen Veranda 
vor dem Gasthause in Vogelfang Kreutzer's Schäfers 
Sonntagslied „Das ist der Tag des Herrn" aus den 
Kehlen der aktiven Mitglieder der Liedertafel erscholl. 
„Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt 
er in die weite Welt," „Das treue deutsche Herz" 
von Otto, „Die Sturmbeschwörung," „In einem 
kühlen Grunde" und „Kein Frühling ohne Ende" 
von Reineke folgten und erfreuten die aufmerksamen 
Zuhörer. Kurz vor 9 Uhr wurde der Gang zum 
Theil durch die neuen Vogelfänger Anlagen, zum 
Theil durch das Tamienwäldchcn nach der Thalsicht 
angetreten, wo eine allgemeine Lagerung stattfand, 
um das zweite Frühstück bei einem Glase Englisch 
Brunner zu verzehren. Gestärkt mit Speise und 
Trank ließen die Sänger dann wieder einige schöne 
Weisen erschallen. „Im Krug zum grünen Kranze", 
„Es wohnt die Freude", „Heimathlieder", „Wem 
bring ich wohl das erste Glas", waren ganz, dazu 
angethan, Alle in der schönen Gottesnatur, in der 
frischen Waldesluft sich des Lebens freuen und alle 
Sorgen und Arbeit daheim vergessen zu lassen. Auch 
der Wald sollte sein Danklied erhalten, denn zum 
Schluß ertönte „Jägers Abschied vom Walde". So 
waren die frohen Stunden schnell dahin geeilt und 
mau mußte an den Aufbruch denken. Auf ver
schiedenen Wegen eilte man denn auch durch den 
Wald, unterwegs hier und da noch kurze Rast haltend 
dem Städtchen zu, mit dem Bewußtsein, wieder kurze 
Zeit die köstliche Maienluft in Gemeinschaft mit 
unserer unermüdlichen Liedertafel genossen zu haben.

* (Proviuzial - Zuchtvieh - Ausstellung in 
Elbing.) Wenn auch die Abtheilungen der Pferde 
und des Rindviehes auf der Provinzialschau zu Elbing 
durch die ungewöhnlich große Anzahl der bisher ein
getroffenen Anmeldungen den Haupttheil des Unter
nehmens ausmachen dürften, so werden doch auch die 
Sektionen der Schaf- und Schweineausstellung Gelegen
heit zu interessanten Beobachtungen bieten. Nach 
gütigst gewährtem Einblick in die Anmeldeliste können 
wir zunächst mittheilen, daß unter den Schafen das 
englische Fleischschaf und das Kammwollschaf ver herr schen 
werden. Unter den erstgenannten Rassen werden 
Oxfordshiredowns, Hampshiredowns, sowie Repräsen
tanten der langwolligen englischen Fleischschafe (Cots- 
wolds) betreten sein. Die Herren Plehn-Lichtenthal, 
Fließbach-Chottschewken, v. Vogel-Nielub, v. Heyer- 
Straschin, Löwen stein-Grunau u. A. haben für diese 
Kategorie sowohl äußerst werthvolle Böcke als Mutter
schafe angemeldet. Die Kammwokschüferei, insbesondere 
auch das französische Kammwollschaf und Kreuzungen 
desselben mit Tnchwoll- und Fleischschafen ist durch 
die Züchtungen der Herren Gerlich-Bankau (Ram
bouillet), D ah l Heime r-Grunau (Kreuzungen), Hagen- 
Sobbowitz, Dom. Lautensee, v. Puttkamer-Germen, 
v. Fraukenberg-Proschlitz, Dom. Adl. Schönbruch 
u. A. reprüsentirt, auch holsteinische Marschschafe 
werden durch Herrn Pepper-Amalienhof vorgesührt 
werden. In der Abtheilung der Schweine werden 
fast ausschließlich englische Vollblutzuchten oder durch 
englisches Blut veredelte Zuchten zur Ausstellung ge
langen. Hier sehen wir u. A. in der Liste der An
meldungen das Dominium Lautensee mit seinen 
Kreuzungen des Holsteiner Schlages mit Yorkshire, 
daneben die Herren Knöpfler-Annaberg, Bernste in- 
Domslaff, Zimmermann-Barlewitz, Montü-Groß 
Saalau u. A. mit Repräsentanten der mittelgroßen 
und großen englischen weißen Zuchten vertreten. Da
neben werden auch Eber und Säue des Landschlages 
ausgestellt werden, so daß genügend Material zu 
interessanten Vergleichen und Studien geboten 
sein wird.

* (Zum Pferderennen.) Der Danziger Remi- 
berein, sowie das Osfizierkorps des 1. Leibhusaren- 
Regimcnts werden Sonntag, den 10. d. M., nach 
Schönwalde kommen, um den dortigen Rennplatz zu 
besichtigen, das Terrain für das am 24. abzuhaltende 
Rennen abzustecken und die weiteren Anordnungen 
für das Rennen zu treffen. Bei dem Pferderennen 
wird die Kapelle des Danziger Hnsaren-Regiments 
auf dem Rennplätze konzertiren.

* (Provinzial-Thierschan-Extraziige.) Auf 
den diesbezüglichen Antrag der Hauptverwaltung des 
Zentralvereins hat die königliche Eisenbahn-Direktion 
in Bromberg die Gestellung folgender Ergänzungs- 
Personenzüge bezw. Extrazüge für den Haupttag 
der Provinzial-Thierschau in Elbing, den 23. Mai, 
genehmigt bezw. angeordnet: 1) einen Ergänzungs- 
Personenzng im Anschlüsse an Zug 649, von Moh- 
rungen nach Allenstein. Abgang von Mohrungen 
Abends ca. 10 Uhr, 2) einen Extrazug von 
Thorn nach Elbing ab Thorn 5 Uhr 21 früh, an 
in Elbing 10 Uhr 30 Min. Vormittags, 3) einen 
Extrazug von Elbing nach Thorn, ab Elbing 7 
Uhr Abends, an in Thorn gegen 4 1 Uhr Nachts. 
In diesen Zügen werden Rückfahrtkarten 2. und 3. 
Klasse wie zu jedem anderen Zuge ausgegeben. — 
Die Vereinsvorstände sowohl wie die Vereinsmitglie
der werden Seitens der Hauptverwaltung dringendst 
ersucht, von diesen Extrazügen den Vereinsmitgliedern 
sowohl wie allen denen, die die Elbinger Ausstellung 
zu besuchen gedenken, möglichst baldigst Kenntniß zu 
geben. — Die Direktion der Marieuburger-Mlawkaer 
Bahn hat angeordnet, daß am 23. Mai er. zwischen 
Löbau bezw. Montowo-Marienburg und zurück Son- 
derzüge zum Anschlüsse an die Ostbahn-Züge

82 in Marienburg verkehren. Der Gang der 
E>ge ist auf ben Stationen der Marienburg-Mlawkaer 
Bahn zu erfahren.
miltaa n nT^?'?'^onsbooL.) Mittwoch Nach
her Schicka ,',vn/ Torpedodivisionsboot D 7 auf
faufen W-rs« glücklich v°m -Stapel ge
wachster Zeit Jom'etoprfOt*’ee[™,,’,fion§bo‘,t '°>rd in 

werde^°??°S''^ ®'=, diesigen Apotheken
°uch Im Sommer bereits 

; t Abends geschlossen, woraus wir das 
Publikum hiermit aufmerksam machen

- -Zweimal g-wAlt.I Der Lehrer Liitwinski 
von der hiesigen kuthalychen Knabenschule bewarb sich 
gleichzeitig um eine Lehrerstelle in Köln und Elber- 
feld. In jeder Stadt gewählt, hat derselbe, wie die 
„Erl. Z." berichtet, eine Lehrerstelle in letzerer Stadt 
angenommen, wo das Anfangsgehalt 1471 Mark be
trägt und auch die auswärtige Dienstzeit mit ange
rechnet wird. Das Ansangsgehalt der Volksschullehrer 
betrügt hier nur 880 Mark inkl. Wohnungsgeldzu- 
schuß.

* (Eine neue Badekapelle) wird für dieies 

er Nachrichten.
auf ftu l Wetter-Aussichten

■Jiunb der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
lur das nordöstliche Deutschland.

„ .  Nachdruck verboten.
Strickiw" heiter, stark bewölkt, warm.

Windig in den 

haft Ü> mästiger Wind, leb-
witter. ""»'b'-t-n. Strichweise Ge>

11. Mai: Wolkiq, »st
weise Rege». Lebhaft windig^„^"u^«ch-

12. Mai: Stark wolkig, N?egenfäNe U-n.
Lebhafter Wind an den Küsten. f Strichweise 

Gewitter. ,

(Sfür biete Rubrik »eeignete Artikel uud Notizen sind unr
1 stets wintonitneii)

Elbing, 8. Mai.
V * (Zur Jubelfeier des Realgymnasiums) 
A^^^ele ehemalige Schüler der Anstalt hier eiu- 
ReAn. An der Feier werden (ich auch der Herr 
bilizj^gspräsident v. Holwede und der Herr Pro- 
wärtiae Dr. Kruse betheiligen. Ewige aus- 
Daß ysps^stalten entsenden Vertreter zu der Feier. 
Schüler., <e auch in der Ferne von den ehemaligen 
erhelle l,tt Anstalt mit Interesse verfolgt wird, 
theils» oäs vielen uns zugegangenen privaten Mit- 
Zest JeiL , Ein ehemaliger Realschüler, „dem seine 
Minen" erlaubt, an der Jubelfeier theilzu- 
Heinmisi'r ^^rsendet uns aus Bremen ein die alte 
Stell-. ^.^herrlichendes Gedicht, das wir an anderer 

-i° -drucken.
fÜ?oi M^^bspaziergang der Liedertafel.) „Der 
Da gsckr bekommen, — Die Bäume schlagen aus, — 
Diesem W SF Lust hat, — Mit Sorgen zu Haus." 

n ^ahlsprpch huldigten die aktiven und passiven

zu unbedeutend erschien, achtete er anfänglich gar nicht 
darauf, bis die Hand anfing anzuschwellen. Noch 
rechtzeitig wurde Blutvergiftung festgestellt und es 
gelang, ein Weiterschreiten der Blutvergiftung zu 
verhindern. (G.)

* Pr. Holland, 5. Mai. . Vor kurzer Zeit
wurde das Klassenzimmer der hiesigen Privat-Vor- 
schule polizeilich geschlossen, weil der Aufenthalt in 
demselben auf die Gesundheit der Schüler nachtheilig 
hätte wirken können. ~

* Braunsberg, 5. Mai. Auf dem Felde des
Gutes Rosenort wurde vor einigen Tagen beim 
Pflügen eine seltene goldene Münze gefunden. Die-! 
selbe hat die Größe eines silbernen Fünfmarkstückes 
und ist mit einer Oese versehen. Auf der einen Seite 
befindet sich ein Wappen und auf der anderen das 
Bildniß eines Mannes, wie aus der Inschrift zu ent
nehmen ist, dasjenige eines Herzogs von Pommern. 
Die Münze oder Medaille stammt aus dem 16. Jahr
hundert. . 21 .

* Schippenbeil, 5. Mai. Für bte mit e itern 
Jahreseinkommen von 720 Mk. verbundene städtische 
Försterstelle haben sich 36 Bewerber gemeldet. Für 
die Stelle des Stadtkümmerers, der ein ^Jahresein
kommen von 450 Mk. hat, aber nicht pensionsberechtigt 
und nicht Magistratsmitglied ist, sind ebensalls mehrere 
Meldungen eiugegnngen. Einer der Bewerber ist so
gar im Falle seiner Wahl bereit, eine Kaution von 
1500 Mk. zu stellen. Daraus erhellt auch, wieder, 
daß die Nachfrage nach Stellen viel größer ist, als 
das Angebot.

* Riesenburg, 5. Mai. Heute Morgen bräunten 
auf dem zur Stadt gehörigen Gute Liebsee zwei 
Scheunen und der Speicher nieder. Eine Masse 
Getreide und Futtervorräthe sind vernichtet worden, 
Pferde, Vieh und Schafe wurden gerettet. (G.)
. Mrotschen, 5. Mai. Bei dem Gewitter in 

Nacht von Sonnabend zu Sonntag entzündete 
der Blitz den Stall des Besitzers Finner in Grün
walde. Ein werthvolles Pferd und ein Ochse ver
brannten, das andere Vieh wurde gerettet.

* Nikolaiken, 3. Mai. Herr Lehrer R. zu 
Jsnothen besaß bis Anfang vorigen Monats als 
Seltenheit eine Hausente von der kleinen grauen Art, 
welche nun infolge von Altersschwäche im Alter von 
15 Jahren eingegangen ist. Während sonst Enten 
schon int Alter von 8—10 Jahren keinen Nutzen 
bringen, hat diese noch im vergangenen Jahre ein 
halbes Schock Eier gelegt und 8 Junge groß gezogen. 
Doch mußte sie, da sie Körner nicht mehr verdaute, 
mit Mehlbrei gefüttert werden.

* Königsberg, 6. Mai. Die Kvnigsberger 
Handelskompagnie läßt, wie der „K. A. Z." ein 
-oerrchterstatter meldet, gegenwärtig in der Union- 
Nbflerei ein großes eisernes Reservoir von 40,000

Inhalt herstellen, wie solche bereits in allen 
größeren Hafenstädten existiren, um dasselbe in Cosse 
S stellen. Die für diese Jmportgesellschaft Ve

rs zum Petroleumtransport erbauten Tank
dampfer werden von Pensylvanien direkt bis Pillau 
kommen, von wo das Petroleum in neu koustruirten 
Leichterprähmen bis Cosse gebracht und in das Reser
voir gepumpt werden soll. Aus letzterem werden 
Nach Bedarf Fässer abgesüllt und zur Verladung ge
bracht. Anfangs dieses Monats betrug der hierorts 
gelagerte Petroleum - Verrath auf den Sägern der 
Handelskompagnie 2590 Faß und im städtischen Oel- 
dwgazin noch 2085 Barrels.
T * Tilsit, 6. Mai. Herr v. Reibnitz-Heiurichau 

gestern Abend in einer vom deutsch-freisinnigen 
^ahlverein einberufenen allgemeinen Wählerversamm- 

,nö im großen Saale der Bürgerhalle einen Vortrag 
»Wer die gegenwärtige Lage unserer inneren Politik". 
•Wr b. N., bei seinem Erscheinen lebhaft begrüßt, 
sprach u. A. drei im preußischen Abgeordneten
hause berathene Vorlagen, die Landgemeindeordnung, 
das Einkommensteuergesetz und das Rentengütergesttz.

* Ragnit, 5. Mai. In der Lubböner Forst 
stieß vor einigen Tagen ein Waldarbeiter auf ein 
Jgellager, das von seinen Bewohnern noch nicht ver- 
tassen war. Neben demselben wurden auch drei todte 
Kreuzottern gefunden, die der Igel jedenfalls vor Be- 

des Winterschlafes in feine Behausung getragen 
wtte. Bekanntlich ist der Igel nächst dem Storche 
et eifrigste Vertilger der Kreuzottern.

* Lhck, 5. Mai. Gelegentlich einer Segelpartie 
dem hiesigen See schlug das Boot um, wobei 

-Hrrr August Caspary feinen Tod fand. Die Leiche
1 ^ags darauf gefunden.

to ,, Jnsterburg, 4. Mai. Schon wiederum ist die 
rvölkerurig der Stadt in Aufregmig versetzt und 

j j o.r durch das Verschwinden des Inhabers eines 
A'gen Droguengeschästs. Derselbe ist, wie man der 

"J; H- Z." von hier meldet, seit Freitag Nachmittag 
Aus-dsend, ohne daß seine Familie über feinen Verbleib 
bie V geben konnte. Die verschiedenen Gerüchte,
setzt p Ht in Verbindung gebracht und in Umlauf ge- 
^ürdiv?'- sich gegenwärtig nicht auf die Glaub- 

kontrolliren. 

Vermischtes.
* Metz, 7. Mai. Heute früh wurde der Oberst

lieutenant Präger vom Königl. Sächsischen Fuß- 
arrillerie-Regiment Nr. 12 ermordet im Bette vor
gefunden. Der Ermordete, zeigte eine tiefe bis auf 
das Rückgrat gehende Schnittwunde am Halse, neben 
ihm im im Bette fand sich ein abgebrochener Hammer 
vor. Offenbar ist der Offizier, ein Junggeselle, in 
der Nacht überfallen, nach einiger Gegenwehr durch 
Hammerschlage auf den Kopf betäubt und dann durch 
den Schnitt in die Kehle getödtet worden. , Die ge
richtliche Untersuchung ist sofort eröffnet, die Thäter 
sind unbekannt, die Umstände lassen auf einen Raub
mord schließen.

* Cherbourg, 7. Mai. Das Torpedoboot 
„Edmond Fontaine" ist infolge eines Zusammen
stoßes in den Grund gebohrt. Die Mannschaft 
wurde gerettet. Der Unfall geschah dadurch, , daß in 
der Nacht während eines von der Norddivisiou der 
Panzerflotte ausgeführten Angriffsmanövers gegen 
Cherbourg das Torpedoboot „Edmond Fontaine", von 
dem elektrischen Licht des Kriegsschiffes „Snreonf" 
geblendet, durch einen Kreuzer angerannt wurde. 
Die Hebung wird voraussichtlich ohne Schwierigkeiten 
erfolgen. Bei dem Unfall hat ein Quatiermeister 
den Tod in den Wellen gefunden.  •

Aus dem Gerichtssaal.
* London, 6. Mai. Der wegen Sittlichkeits

vergehens angeklagte Deputirte 51apitän Verney ist zu ) 
1 Jahr Gefängniß verurthellt worden. Verney hatte j 
in Bezug auf die Hauptpunkte der gegen ihn er- 
hobenen Anklage feine Schuld zugestanden.

Elbinger Standes-Amt.
Vom 8. Mai 1891.

Geburten: Arbeiter Friedr. 9ceu- 
mann, T. — Arbeiter Wilhelm Herr
mann, S. — Kutscher Franz Schönfeldt, 
T. — Schiffscapitain Paul Friers, T. 
— Zimmergeselle Carl Preuß, S. 
Collecteur Heinrich, FAkau, 
Fabrikarbeiter Friedrich Gehlhar, - 
Schlosser August York, T. - Arbeiter 
Friedrich Fink, S. — Brauererbefitzer 
Gustav Preuß, S.

Aufgebote: Schlosser Joh. Wlt- 
tulski-Elb. uud Marie Wagner-Elb.

Sterbefälle: Factor Gustav Pahlke, 
T. 2 I. — Schlosser Gustav Suckrau, 
S. 4 T. — Hospitalitin Marie Liedtke, 
43 I. — Arbeiter Johann Hollasch, 
S. 1 I. — Eigenthümer Hermalln 
Krakau, 62 I. — Feuerwehrmann Jacob 
Kühn, T. 4 M. — Schlosser Carl 
Christmann, S. 6 W.

tzrtrverein derMafchmenßMer.
Sonnabend, den 9. d. M., Abends 8 Uhr:

Versammlung. 
Monatsbericht. 

Der Vorstand.



und

♦

? K.
B
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Dem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß Herr Max Perl nach freundschaftlichem Ueber- 
einkommen aus unserer gemeinschaftlichen Krma Marcus & Perl ausgeschieden und das Geschäft von mir 
unter der Arma

Bohnermafse "MG 
(vorzügliche Qualität)

Beruh. Janzen.

Hamburger Caffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 u. 80 Pf. das Pfund, 
in Postkollis von 9 Pfd. an zollfrei

Ferd. Rahmstorff, 
^)ttensen bei Hamburg.

HmiMclMlKI 
zu Elbing 

Wiltmch, 6. 20. M«i tt. 
E. Hildebnandt.

Anerkannt
billigste Bezugsquelle. 

Cottbuser Buckskin, 
.Kammgarn und Cheviotstoffe.

Jedes Maaß. Muster frei. 
E. ülaiino, Fabrikl. Cottbus.

Anglist Wernick Wachs.
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 

Kleiderstoffen und Besätzen, 
sowie

Neuheiten
in

Sommerumhängen, 
Promenade» und Jaquettes 
Blousen in Wolle u. Batist.

♦

Oscar Schaar,
Junkerstraße 24/25.

E. Nlulacky Uhrmacher,
28. Briickstraße 28, 

empfiehlt sein Lager in goldene» und silbernen Herren- u. Damentthreu. 
Regadaiieure in großer Auswahl, nur beste Werke.

Sttttzuhren, Wecker und Wanduhren in den verschiedensten Arten, 
üetfceu in Double Talmi und Nickel.

Reparaturen an Uhren und Musikwerken sauber und zuverlässig. 
Bei Theilaahiusigen keisw IPreissrhöhasngS

Hafer- und
RaMnrilht-Strlih 

kauft und ersucht um Angebote 

Das KSnigl. Fonragc-Magazin 
in Langsuhr bei Danzig.

Kunstausstellung
in den Sälen der Bürgerressouree.

Sonntag, den 1O. d. Mts., Bormittags HV2 Uhr: Eröff
nung der Ausstellung. An Wochentagen ist dieselbe von 10 Uhr 
-vormittags bis 5 Uhr Nachmittags, an Sonn- und Festtagen von 11 Va Uhr 
-vormittags bis 2 Uhr Nachmittags und von 3—6 Uhr Nachmittags geöffnet.

. Eintrittsgeld 50 Pf., Verzeichnis 30 Pf. Mitglieder haben 
U^n Eintritt, deren Angehörige zahlen für Partoutbillets 1 Mark, ebenso 
^djuler, Partoutbillets für Nichtmitglieder 2 Mark.

Der Vorstand.

z ffltf -O(l|scn und 
:! feile 1iiil|c 

stehen in Gr. Rnppertswalde bei 
Maldeuten zum Verkauf.

M-ZEW
Wei,, -c. Gurken u feine Gras
same» empfiehlt billigst 
lIsBiatmler, Aeuß. Muhlendamm 45.

Gruß an die Heimath.
Wohl zog's mich fort vom Heimath- 

land, ~
Zum Elbstrom, zu der Schweiz, 
Ich sah des Rheines Sagenstrand, 
Der Weser-Ufer Reiz. 
Hier sonn'ge Berge, dort der Wald, 
Da Klang, wie Geisterweh'n, 
Doch in mir stets es widerhallt: 
Heimath, wie bist du schön! 
Mein Heimathland, mein Heimathland, 
Wie bist du doch so schön!

Wenn sich der Bäche Tosen legt, 
Lcnzhauch auf Wald und Flur! 
Auf allen Triften froh sich's regt 
Schön schmückt dich die Natur. 
Der Flüsse breites Silberband, 
Die waldumkränzten See'«, 
Ringsum ein duftig, blühend ~oiw 
Heimath, wie bist?c. ?c-

Am Bergcsabhang Waldesduft 
Mit Hellem Vogelfang, 
Auf Feldern süßer Blüthenduft 
Und Heerdenglocken-Klang. 
Ww sich, wenn's Abendßlöcklein klingt, 
Geist und Gemüth erhöh'n! — 
Dein Sohn still auf die Kniee sinkt: 
Heimath, wie bist rc. rc.

Dann sendest du den weiten Blick 
Von waldiger Bergeshölfi

Vor dich auf Haff und See. 
Schwer keucht der Dampfer durch die 

Muth,
Hell sich die Segel bläh'n, 
Dazu der Abendsonne Gluth — 
Heimath, wie bist rc. ?c.

Willy Rademacher.

Die Schlefische
Boden - Credit-Aetien -Bank 

gewahrt unter den günstigsten Bedingungen hypothekarische 

haare Darlehne.
Anträge nimmt entgegen _ „

C. Matthias, Elbiu«.

Lotterie
der

OTBltiliCllßDÄtifillDI
in Eibing.

Ziehung 25. Mai 1891.
Jedes 15. Loos gewinnt.

Loose ä 1 M., 11 Loose für 
10 M. sind zu beziehen durch 
die General-Unternehmer 
Carl Meissner, Theodor Bertling, 

Elbing ‘ Danzig, 
sowie von den durch Placate 
kenntlichen Handlungen und in 
derJEx'ped. d.„Altpr.Ztg.‘*

i.yioeiiBial-, , -AnflenliS
4 landwirthschaftlicher Maschinen, ,
I errathe und gewerblicher Produkte 
s 21. big 24. Mai

Schlntz d°r A>.sft°ll,mg am ULnL""uhr.

Alte Münzen,
Goldstiicke, Medaillen und alterthümliche 
Gold- und Silbersachen werden zu kaufen 
gesucht. Offerten unter M. A. in der 
Expedition bald erbeten.

KnniimllWsll. foraLSdiflii
der Kreise Brannsberg, Mohrungen lt. Pr. Holland

am frritag, hm 29. Mai er., in Pr. Holland.
Eröffnung nm 9 Uhr Morgens. Entree 5o Pf. pro Person.

_ Von 11 Uhr ab Coneurrenz-Arbeiten im Hufbefchlag an mehreren 
Feldschmieden um Geld-Preise.

Um Uhr Nachmittags Vorführung der prämiirten Thiere, 
Prers-Ertheilung von der Tribüne aus.

Von 5 Uhr ab Concert im Garten des Herrn SCamms&y. 
Entröe Pro Person 25 Pf.

Das Local-Comit^.

Loose KSnigBberg^Pfcrde-Ixiiterie M* «ohnermaste H 6-uvov Ziehung am 13. Mai (vorzügliche Qualität)
Elbinger Gewerbe-Ausstellung ä M. 1, ä M. 2,40 pro Kilo cnmsiehst 
11 Loose 10 M. bei LL. I^essiiig. r* -

MrlMillMMC
Spezialität:

Plombiren und Patent
federgebisse.

Sprechstunden von 9 bis 6.

C. Klebbe,
Inn. Mühlendamm Nr. 20|21.

S. Marcus
in unveränderter Weise fortgeführt werden wird. 5ch bitte daher, das der früheren Krma erwiesene Vertrauen 
auch mir ferner zu erhalten, welches ich in jeder Beziehung wie früher rechtfertigen werde.

Demnach erlaube ich mir, meine grossen Lager in

MmAill-Mimeli, Hm» lind Vimii-ssMImi,
um bis zum pfingstfeste zu räumen, zu Schleuderpreisen zu empfehlen.

JL Zu Limonaden und Saucen.

Meifro-
NerlilWgsMcl

bei

ItiKlolpli ^awsise.
Streichlkrtige

für alle Zwecke,

Anstrichs-Materialien, 
Maler- u. Maurcrfarben 
zu billigsten Preisen bei

Budolph Sausse.
_Drogen- m^Farbenhandlung.

Rnrmiiili vor

GarbolineumAvenarius
allein echt bei

Rudolph Sausse.

Ein Rmg, ««,. F. B. 30. 3. 91, ■ , . o . ..,
vcrl°r-n..Geg-nBcl°h>mngabzugebenbei!-Z das grüne^an^,uru.k 

Witzka, Goldarbeiter, Schmiedestraße.
Vor Ankauf wird gewarnt.

0 Zinnner nebst Zu- 
Duivldyt?) behör, Wasserleitung 
zum 1. October zu vcrmiethen

Jnttkerstraste 23.

^wei Stuben, Küche, Garten und 
iMW Bleiche von sofort zu vermiethen 

Kalkscheunstraße 9/10.

iS.Bersucl
-ß> (Rud. Nadolny), 
T Rum-, Liq»e»r-, Frucht- ♦ 
J saft-Fabrik ■ * 
T und Weinhandlnng, *' 
? empfiehlt in nur guter Qualität H “ 

«weilt; 
i Maiwriii-Effenz, I: 
-tz» mit und ohne Zucker, e R 

jHmbkkr- n. Kirschsaft;

Ai
FJ

8. IWarcus, Mrßrch Ur. 7

^

^

5154

1834



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altprerrßifchen Zeitung".

NrlOtt Elbittg, dett ^. Mai. 1891.

Moltke und die Musik.
Von Dr. Adolph Kohut.

Der Generalfcldmarschall Graf von Moltke, 
^ssen Ableben die Welt beklagt, gehörte zu 
lenen großen, weltgeschichtlichen Erscheinungen, 
welche nicht allein durch ihre Thaten, sondern 
Ä^rch ihre glänzenden persönlichen Eigen- 

, ihre Liebenswürdigkeit, Bescheidenheit 
und Anspruchslosigkeit die Verehrung der Mit
welt sich errungen haben. Man kann be
haupten, daß der „große Schweiger" infolge 
seines durchaus vornehmen Charakters und seiner 
idealen Gesinnungen niemals einen persönlichen 
Gegner harte. Wie konnte dies auch anders 
sein bei einem Manne, welcher von der Natur 
so begnadet wurde, daß er nicht eine einzige 
Leidenschaft hatte, die ihn zu irgend einer un
überlegten Handlung hinzureißen im Stande 
war! Wenn man bei ihm überhaupt von einer 
Leidenschaft sprechen könnte, so besaß er nur 
?we, und noch dazu eine sehr beneidenswerthe, 

für die Musik. Darin ähnelte er dem 
Kotzen Friedrich, welchem bekanntlich auch die 
Musik in allen Lagen seines Lebens eine Trost- 
wenderin und geliebte Freundin gewesen ist. 
Da diese besondere Seite des Moltke'schen 
Genius im Allgemeinen noch wenig bekannt ist 
und die Leser ganz besonders interessiren dürfte, 
so wollen wir die Beziehungen des Verblichenen 
zur edlen Frau Musika auf Grund durchaus 
zuverlässiger Quellen hier in aller Kürze be
leuchten.

Helmuth von Moltke war in der Jugend 
selbst ein fleißiger Cello-Spieler, und stets ge
hörte das Cello zu seinen Lieblingsinstrumenten. 
Doch interessirte er sich auch lebhaft für das 
Klavierspiel und den Gesang, und zwar für 
Solo- wie für Schul- und Kirchengesang. Was 
zunächst den letzteren betrifft, so förderte er so
wohl in Berlin, als auch auf seinem Gute 
^eisau in Schlesien in hochherzigster Weise 
olle Bestrebungen, welche irgendwie diesen 
Zwecken dienten. Einer seiner Biographen, 
Hermann Müller-Bohn, erzählt, daß Moltke 
oie Bemühung des Kantors von Gräditz, durch 
Gründung eines Männer-Gesangvereins einen 
besseren Kirchengesang zn schaffen, in wohl
wollendster Weise durch persönliche Antheil- 
Ame unterstützt habe. Dem Kantor brächte 
Moltke, wenn er aus Berlin kam, oft werth
rolle Liedersammlungen für den Chorgesavg mit.

Wenn dann der Erstere seinen Gesangverein zu 
festlichen Gelegenheiten oder kleinen Konzerten 
nach der Brauerei führte, in welcher man die 
Uebungen abhielt, lud er den Feldmarschall ein, 
der in liebenswürdiger Weise mit seiner ganzen 
Familie und seinem Besuche, zu welchem ein
mal auch der frühere Generalstabschef der 
preußischen Armee, Graf Waldersee, gehörte, 
dieser Einladung Folge leistete. Es gab dann 
keinen aufmerksameren und dankbareren Zuhörer 
als Moltke, welcher, das Haupt in die Hand 
gestützt, andächtig zuhörte und nach Beendigung 
des Gesanges gewöhnlich aufs Lebhafteste 
applaudirte.

Zum Geburtstage des Feldmarschalls pflegte 
ihn der Kantor mit dem Chorliede: „Wer unter 
dem Schutze des Höchsten steht" zu erfreuen. 
Ein anderes Mal brächte der Gesangverein das 
volksthümliche Lied von dem Ritter von Knese- 
beck zum Vortrag:

Und wieder schnaubt der welsche Krieg!
O Gott vom Himmel, gieb uns Sieg
Und wieder einen klugen Mann,
Der unsere Leute führen kann, 
Hat Kopf und Herz auf rechtem Fleck, 
So wie der Marschall Knesebeck!

Walt's Gott! Der Marschall ist schon da: 
Wir haben unsern Moltke ja!
Ob der was weiß? — Er sagt nicht viel! 
Wenn's aber Louis wissen will, 
Dann frage er bei Benedeck!
Gott mit Dir, unser Knesebeck. —

Da ging der alte Herr, der bekanntlich die 
Bescheidenheit selbst war und nicht gern von 
seinen Thaten sprechen hörte, etwas abseits, 
kam jedoch nach einer Weile zurück und sagte 
zum Kantor:

„Hören Sie, in dem Buche, das ich Ihnen 
mitgebracht habe, sind noch andere schöne 
Lieder! Haben Sie dieselben schon eingeübt?"

Ein weiterer Beweis für die Vorliebe 
Moltke's für Musik ist darin zu sehen, daß so
wohl in dem prächtigen, an der Nordseite des 
Königs'-Platzes gelegenen Generalstabsgebäude, 
der langjährigen Dienstwohnung des Grafen, 
wie auch auf seinem Gute Kreisau gar oft 
musikalische Abendunterhaltungen stattfanden, 
auf denen namhafte Tonkünstler den großen 
Strategen wiederholt durch ihre Vorträg^ 



erfreuten. Im Verkehr mit ihnen zeigte sich 
Moltke stets zwangslos und heiter; in die leb
haft geführten Gespräche mischte er sich zwar 
selten, aber seine durch ihre lakonische Kürze 
sich auszeichnenden Bemerkungen bewiesen, daß 
er ein vorzüglicher Musikkenner war.

Wer je das Glück hatte, einer solchen 
musikalischen Abendunterhaltung beizuwohnen, 
wird den gemüthlichen und erhebenden geselligen 
Verkehr im Hause des großen Mannes nicht 
vergessen. An solchen Abenden erschien Moltke 
nicht in seiner gewöhnlichen Marschallsuniform, 
sondern im grauen Beinkleid, in Hausschuhen 
und im aufgeknöpften Jnterimsrock. Er lauschte 
auf das aufmerksamste den musikalischen Vor
tragen, nickte ab und zu Beifall und schloß 
auch mitunter die Augen, um in seiner Andacht 
durch nichts gestört zu werden.

Zu den Tonkünstlern, welche dem Hause 
Moltke's besonders nahe gestanden, gehören 
11. A. der Geigerkönig Joseph Joachim, der 
Konzertmeister Heinrich de Ahnn, der Komponist 
Friedr. Aug. Dreßler, der Cellovirtuose Philipp 
Noth und der bekannte Hofcellist Heinrich 
Grünfeld. Namentlich war Joachim ein oft 
und gern gesehener Gast in der musikliebenden 
Familie des Feldmarschalls. Nicht unerwähnt 
darf der Neffe und Adjutant Moltke's, Flügel
adjutant Major v. Moltke, bleiben, der mit 
seiner jungen Gemahlin im Hause des Grafen 
lebte und selbst ein vorzüglicher Cellist ist, der 
seine Kunst mit eben so viel Liebe als Erfolg 
ausübt.

Sein großes Interesse für Musik bethätigte 
Moltke z. B. durch Protection des vor einigen 
Jahren von Mitgliedern der Berliner Aristo
kratie und von Dreßler gegründeten Damen- 
gesang-Vereins, welcher seine wöchentlichen 
Uebungen im Saale des Generalstabkgebüudfs 
abhielt und den alten Herrn oft zu seinen 
Zuhörern zählte. Nebenbei bemerkt, hat er auch 
in der letzten Zeit noch dem unter Leitung 
des Pros. Fel'x Schmidt stehenden Sänger
bünde des Berliner Lehrer - Vereins großes 
Interesse entgegengebracht und die Konzert
abende des ausgezeichneten Sänger-Chors mehr
fach mit seiner Gegenwart beehrt. — Dreßler 
war im Moltkeschen Hause so beliebt, daß er 
sehr oft zur Tafel des Generalfeldmarschalls 
gezogen und fast als ein Hausgenosse desselben 
angesehen wurde. —- Philipp Noth war mehrere 
Jahre hindurch Lehrer des Violoncells bei 
Major von Moltke. Während des Unterrichts 
erschien zuweilen der greise Generalstabschef, 
bat aber den Künstler sowohl wie seinen 
Neffen, sich nicht stören zu lassen. Ersetzte sich 
dann den Beiden gegenüber imb_ hörte dem 
ihm so lieben Instrumente mit größter Andacht 
zu. Von den verstorbenen Musikheroen war es 
besonders Professor Friedrich Kiel, mit dem 
Moltke in näherer Verbindung stand und dem 
er wiederholt seine Verehrung bewies.

Einem Künstler, welcher vor mehreren 
Jahren den Musikabenden im Hause des Ge- 

neralseldmarschalls beiwohnte, verdanke ich 
nachstehende anziehende Schilderung:

„Werden in dem kleinen Musikzllmi" 
musikalische Soireen abgehalten, dann begiiii 
für die gräfliche Familie erst zu später 9M' 
stunde die Ruhe. Der GeneralfeldmarW 
läßt sich auf einem Sopha behaglich nieder w1 
giebt sich ganz den musikalischen Genüssen 
das anwesende kleine Publikum raucht. Ist ° 
Feldniarschall mit seiner Zigarre zu Ende, 
benutzt er die Dose zum Schnupfen, die 
nebst einem langen, rothseidenen Tascbenl^ 
in der Hand hält. Der Violoncell-Spieler 
sein Partner, der Pianist, sind längst Wn £'j 
mit bet, haben sie doch vier Sonaten Dl. 
Beethoven und Mendelssohn und eine 
Anzahl von kleineren Salonstücken an ®rl 
Abende bereits hören lassen, aber der aW , 
macht noch immer keine Miene, sich zu eM 
Da ertönt plötzlich das Abendlied von 
wann: ein heiteres Lächeln des alten Herrn ' 
zeugt, daß er die Mahnung der Künstler 
standen, er steht auf und verabschiedet fidj! 
einem freundlichen „Gute Nacht" - 
Chopin'sche Weisen hört er mit Vorliebe, / 
weilen erscheint auch Joachim, der, wie gd® 
seit vielen Jahren zu den intimen Freund 
der Molike'schen Familie gehört, und da 
werden einige leichtere Trios gespielt, oder s; 
Meister geigt allein Sonaten, Konzerte, ungarb 
Tänze und zuletzt selbstverständlich das Sa>, 
manu'sche Abendlied. Moltke bekundet da 
das lebhafteste Interesse, fragt PPy 
Titel der vorgetrageuen Stücke, giebt se n 
Gefallen darüber immer freudigen und iß' 
Ausdruck, wogegen er sein Mißfallen an et> 
Picce unterdrückst oder bei Beginn einer w 
nicht sympathischen Komposition das ZiN^ 
sachte verläßt. Das Bruck'sche Kok Nidrei i"1 
gewöhnlich da capo vorgetragen werden; J 
innert doch dieses Stück, welches aus orieM 
scheu Weisen zusammengesetzt ist, lebhaft an/ 
großen Reisen des Grafen durch den 
Trotz seiner sprüchwörtlichen Wortkarghell, 
der Feldmarschall dennoch auch bei 
musikalischen Abendunterhaltungen ein au® 
samer, liebenswürdiger Wirth, der seine Cl 
durch ein: „Bitte, meine Herren!" zum 
anregt. In seinen Urtheilen über das 
das Klavier und den Gesang zeigte sich Äi/ 
als ein mit großem Feingefühl und Versll® 
ausgestatteter Kritiker; er weiß auch in 
kalischer Beziehung sehr tvohl gediegene 
sitionen von seichten zu unterscheiden. AM 
literarischer Hinsicht wendet er nur den 
gezeichnetsten Erscheinungen auf dem BM 
markt seine Aufmerksamkeit zu." «

Den Musikabenden im Hause 
pflegte gewöhnlich nur ein sehr enger Kreis * 
der Familie des Feldmarschalls beizulvo^ 
Eine Ausnahme machten manchmal nur he^ 
ragende diplomatische Vertreter, berühmte M 
wie Herr v. Lenbach — bekanntlich der 
Moltke's — und die der Familie bestem'1 



Romanschriftstellerin Ossip Schubin, welche im 
bürgerlichen Leben den Namen Lola Kirschner 
führt.

Einmal — und zwar am 17. Mai -dieses 
Jahres — spielte in' einem kleinen Kreise von 
9 Personen Heinrich Grünfcld im Generalstabs
gebäude. Diesem Künstler verdanke ich die 
Mittheilung, daß der Generalfeldmarschall in 
der ganzen Cello-Literatur trefflich Bescheid 
wußte. An jedem Abende trug Grünfeld zahl
reiche Kompositionen vor und mußte natürlich 
das Abeudlied von Schumann, die Lieblings- 
piece Moltke's, wiederholen. 21 Stunden hin
durch hörte der große Schweiger sehr ernst und 
mit lebhafter Aufmerksamkeit zu, dem Künstler 
gegenüber Platz nehmend. Grünfeld spielte 
ferner ein Adagio und Larghetto von Mozart, 
das Moltke ganz außerordentlich slnJPrsl$ 
Beim Hereintreten des Letzteren in das Dcusik- 
zimmer kam ihm seine Nichte, die Frau 
Majorin von Moltke, mit der Frage entgegen 
— der General-Feldmarschall war vorher etwas 
unwohl gewesen —: „Geht's denn ^sser, lieber 
Onkel?" „Noch besser?" erwiderte Moltke, in
dem er mit dem Kopfe nickte und lächelte.

Heinrich Grünfeld verdanke ich ferner die 
Kenntniß der nachstehenden Anekdote, welche 
von Moltke's Bescheidenheit einen schlagenden 
Beweis giebt. Vor mehreren Jahren war in 
dem Kunstsalon von Gurlitt ein Bild des be
rühmten Schlachtendenkers ausgestellt. Dieser 
tritt in die Ausstellung und fragt Herrn 
Gurlitt: „Jst's wahr, hier soll ein Porträt von 
mir ausgestellt sein?" „Ja wohl, Ew. Excellenz!" 
erwiderte der Kunsthändler, indem er ihn zu 
dem B.lde führte. Moltke besah sich sein 
Porträt lange, schüttelte dann mit dem Kopfe 
und sagte: „Die Leute wollen mir immer etwas 
Heldenhaftes geben, was ich nicht habe! Ich 
möchte lieber natürlich gemalt sein!" Im Laufe 
des Gesprächs gab Gurlitt den Wunsch des be
kannten Genremalers Pros. Knaus kund, den 
General - Feldmarschall malen zu dürfen. 
„Wie!" sagte Moltke erstaunt, „Knaus 
ist ja Genremaler! Jnteressirt er sich für 
mich?" „Allerdings, Excellenz, ist er Genre
maler; er hat aber auch mehrere sehr hervor
ragende Portraits gemalt, von denen sich einige 
in der National-Galerie befinden." „Nun, 
wenn es gerade sein muß," erwiderte Moltke 
lächelnd, „so will ich ihm sitzen!"

Erinnerungen an Moltke.
Der Name Moltke hatte in der Armee einen 

zauberhaften Klang. Vor ihm verstummte 
jeder Mund in Ehrfurcht. Und das will bei 
dem kritischen Geiste, welcher in der Armee 
herrscht, etwas besagen. Der Lieutenant als 
schärfster Kritiker des Generals ist sprüchwört- 
lich geworden. Man muß bis auf Napoleon I. 
zurückgehen, um einer gleichen Er
scheinung in der Geschichte zu begegnen. 

— Es sind schon lange Jahre her, daß 
ein Premier-Lieutenant von Pssen die Ein
jahrig-Freiwilligen beim Garde-Füsilier-Regiment 
instruirte, ein ebenso gebildeter, als gewandter 
Offizier. In der Jnstruktionsstunde fragte er 
u. a. nach dem Generalstabs-Chef. Der Ge
fragte nannte Moltke's Namen. Da riß der 
Offizier die Augen groß auf und rief: „Hu — 
der ist ein großes Thier!" Er hatte den 
Generalstabschef des Garde-Korps wissen wollen. 
Die heilige Ehrfurcht, welche ihn beim Namen 
Moltke ergriff, war geradezu packend. Noch 
drastischer war eine neue Erfahrung. Das 
Kaiser-Manöver 1880 endete eines Tages 
zwischen Königsberg und Pillau in einer un- 
wirthlichen Gegend. Für das Gefolge des 
Kaisers hatte, wie immer, ein Küchenwagen ein 
Frühstück hinausgebracht. Der Führer der 
fremdherrlichen Offiziere, ein liebenswürdiger 
Major von den Wrangel-Kürassieren, bedachte 
auch den Berichterstatter einer Berliner Zeitung, 
indem er richtig erkannt hatte, daß in dieser 
Einöde weder für Geld noch für gute Worte 
etwas zu haben sei. Es waren nur die beaux 
festes, des Frühstücks, ein belegtes Brödchen 
und ein im gewöhnlichen Leben Boulette gc- 
nannter Fleischkloß, dazu aber eine halbe Flasche 
Sherry. „Wer weiß", dachte der Bericht
erstatter bei sich, „ob nicht noch ein Versprengter 
nochkommt", und hob das Brödchen, welches 
auf einem Brettchen lag, sowie einen Theil des 
Weines auf. Es währte nicht lange, da kann 
Moltke dahergetrabt und sah sich fragend um. 
Er suchte zweifellos den Küchenwagen. Brödchen 
und Wein wurden angenommen. Am nächsten 
Morgen aber holte schon eine Ordonnanz den 
Berichterstatter zum Kriegsminister von Kameke. 
Offiziere hatten aus der Ferne gesehen, daß er 
Moltke angesprochen hatte, und dies brühwarm 
berichtet Nach Darlegung der Sachlage ivar 
der Zeitungsmann natürlich genügend ent
schuldigt. Aber er hatte einen Einblick in die 
förmliche Heiligen-Verehrung gewonnen, welche 
Moltke in der Armee genoß. Der verstorbene 
Justizminister, Graf zur Lippe, ein sehr bissiger 
Kritiker, konnte sich über diesen Kultus stets 
schwer ärgern. Er sprach von „den Herren 
mit den breiten Streifen im Siegestenipel am 
Königsplatz mit ihrem Lorbeeronkel." Aber er 
war kein Soldat und deshalb nahm mau seine 
Fronde nur spaßhaft.

Daß der greise Feldmarschall, trotzdem es 
ihm nicht beschieden war, Kinder sein eigen zu 
nennen, dennoch ein großer Kinderfreund war, 
beweist folgender, von Augenzeugen verbürgter 
Vorfall: Im Winter 1889—90 promenirte der 
große Stratege eines Nachmittags im Thier
garten. Es war ein schöner, klarer Wintertag 
und der Thiergarten mit einer starken Schnee
decke geschmückt. Moltke war eben bei den 
Zelten-Etablissements vorbeigekommen, um den 
Weg über den Königsplatz nach dem General- 
stabs-Gebäude einzuschlagen, als auf dem Zel



tenwege zwei Jungen sich mit Schneeballwerfen 
amüsirten. Der Eine der Jungen nahm Reiß
aus, verfolgt von dem Anderen, der einen 
mächtigen Schneeball in der Hand hielt, um 
diesen dem davonlausenden Spielgefährten ins 
Gesicht zu werfen, da kam der greise Moltke 
an, und um vor dem nachstürmenden Gegner 
Deckung zu suchen, flüchtete der Davonlaufende 
hinter den Feldmarschall, bis der Verfolger 
dann schließlich auch herangekommen war. Es 
entspann sich nun zwischen den beiden Jungen 
eine förmliche Jagd um den Feldmarschall her
um, bis der Verfolger eine Blöße, die sich der 
Gegner gab, zum Schneeballwurf für geeignet 
hielt, aber nicht diesen, sondern den Grafen 
Moltke direkt ins Gesicht traf. Im nächsten 
Augenblick hatten mehrere Herren auch die 
beiden Jungen beim Kragen und der Eine, 
der unglückliche Schneeballschütze, dem schnell 
mehrere Katzenköpfe applizirt worden waren, 
hätte wahrscheinlich noch eine Tracht Prügel 
eingeheimst, wenn nicht Vater Moltke, dem 
man schnell von allen Seiten zu Hilfe kam und 
den Schnee aus dem Gesicht und vom Mantel 
entfernt hatte, schnell sich für beide Schlingel 
einlegte und die Umstehenden durch die Worte: 
„Nicht Prügeln, wir sind doch auch einmal 
Kinder gewesen", von weiteren Schritten abhielt. 
Unter Hochrufen von Seiten des Publikums 
auf den großen Fedherrn fetzte derselbe dann 
den Rückweg nach seiner Wohnung fort.

* * *
Moltke hatte am Weinachtsabend des Jahres 

1868 seine Frau Marie, geb. v. Burt verloren. 
Am 28. Januar 1869 schrieb er über sie, wie 
in der „Jen. Ztg." mitgetheilt wird, an den 
damaligen kommaudirenden General von 
Tümpling: „Recht aufrichtig, lieber Tümpling, 
danke ich Ihnen für die Theilnahme, welche 
Sie mir in meinem Unglück ausgesprochen haben. 
Ich habe Ihren Trostworten angefühlt, daß sie 
aus einem wahrhaft theilnehmenden Herzen 
komn'.en. Sie kannten ja auch seit lange meine 
Frau, die offene, einfache Wahrhaftigkeit ihres 
Charakters, den fröhlichen, heiteren Sinn und 
die feste, gottvertrauende Zuversicht der Hinge
schiedenen, Eigenschaften, die 27 Jahre hindurch 
das Glück meines Lebens ausmachten. Sie 
schied in der Blüthe des Lebens und der Ge
sundheit, voll Stolz auf ihr Vaterland und 
ihren König, voll Liebe zu allen Menschen 
nach einem kurzen, aber, soweit es hienieden 
möglich, glücklichen Dasein, und ich möchte sie 
nicht in dies Leben zurückrufen ..." Be- 
wundernswerth war die gefaßte Haltung 
Moltkes an jenem trüben Vormittage des 9. 
März, an dem Kaiser Wilhelm starb. Im 
Foyer des Reichstages, im Zimmer des Präsi
denten und Reichskanzlers herrschte vor dem 
Beginn der Sitzung, der man mit Spannung 
entgegensah, Aufregung, Niedergeschlagenheit, 
Schmerz und laute Klage. Niemand, der sie 
miterlebt, vergißt jene Stunden der Ungewißheit 
und Fassungslosigkeit. Nur einer ging still und 

in sich gekehrt, tiefernst, aber gefaßt wie ein 
weiser Mann, schweigend auf und ab — der 
Feldmarschall, der dem Verstorbenen so nahe 
gestanden wie wenige Andere.* * »

Niemals hat Moltke das Glück von der 
eitlen Seite betrachtet. Niemals ist ihm seine 
Größe zu Kopf gestiegen, er fühlte sich von dem 
historischen Sinn getragen, von einer Macht 
gelenkt, deren Namen er auf echt Göthesche 
Weife dahingestellt sein läßt, die er aber verficht. 
In diesem Sinne war es, daß er im Jahre 
1871 in einem Briefe an den Dichter O. von 
Redwitz eine Verherrlichung zurückwies, die ihn 
mit den großen Männern des Alterthums ver
glich. „Denn diese", schrieb er, „waren auch 
groß im Unglück, wir dagegen haben nur lauter 
glückliche Ereignisse aufzuweisen gehabt."

* *
Ein Bild Moltke's, das von Beckerts ge

malt war und der städtischen Gemäldesammlung 
zu Magdeburg gehörte, ist beim Brande des 
Kunstausstellungs - Gebäudes vernichtet worden. 
Der Oberbürgermeister Bötticher hat, wie die 
„Magdeb. Ztg." erfährt, mit Moltke hierüber 
im Herrenhause wenige Stunden vor dessen 
Tode gesprochen. Er hat ihm von dem Brand
unglück, das die dem Verstorbenen, als einstigem 
Ausschußmitglied des Magdeburger Kunstvereins, 
wohlbekannten Räume betroffen hat, berichtet 
und den Wunsch geäußert, Moltke möge dem
selben Künstler, der ein neues Bild malen 
noch einmal dazu eine Sitzung gestatten- 
Mittheilung war dem Feldmarschall neu; er er
widerte, nachdem er sein Bedauern ausgedruckl 
hatte, daß kürzlich von einer Dame ein recht 
gutes Portrait von ihm gemalt worden sei, von 
dem diese sür die Stadt Magdeburg eine Wieder
holung gern herstellen würde. Die Erfüllung 
des darauf von Bötticher geäußerten Wunsches, 
daß die Stadt sich freuen würde, als Bildniß 
ihres hochgeschätzten Ehrenbürgers nicht eine 
Kopie, sondern ein Original zu haben, hat der 
unerwartete Tod verhindert. *

Auf den Tod Moltke's ist bereits eine Me
daille in der Größe eines Zweimarkstückes er
schienen, welche im Avers das Bildniß des Feld
marschalls trägt. Auf der Rückseite steht das 
Geburts- und Todesdatum mit der Unterschrift: 
„Er ruhet von seiner Arbeit, aber seine Werke 
folgen ihm nach." Eine größere Medaille in 
Fünsmarkstückgröße und eine in der Größe von 
6 Centimeter erscheinen in Kürze. Dieselben sind 
in der Berliner Medaillen-Münze Otto Oertel, 
Gollnowstraße 11a, hergestellt.
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